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Jn Syoag begannen am 4. März dieSie Le e ns mit tel verſ n
Sie waren verbunden mit den Verhand
verfügungſtellung der deutſchen Flotte und die
Finanzierung der Lebensmittelverſorgung. ie Entente ver-
langte, daß die geſamte deutſche Handelsflotte unter Kontrolle
der Alküerten geſtellt und das Auslaufen der Handelsſchiffe

antiert werde. Aus den Verhandlungen ging hervor, daß
ie Entente nicht die Abſicht hat, über die geſamte Verſorgung

bis zur nächſten Ernte zu verhandeln, ſondern nur die kleine be
reits abgeſprochene Teillieferung von 270 000 To. machen will.
Darüber hinaus will ſie Deutſchland nur noch eine ziemlich ver
Kauſulierte Teillieferung von 100 000 To. aus Argentinien er
möglichen. Die Frage weiterer Lieferungen werde dem Oberften

riegsrat der Entente zur Entſcheidung vorgelegt werden. Umter-e ehe von Braun entgegnete auf dieſe Erklärung. daß

dadurch die weitere Verſorgung Deutſchlands von drei un-
W Faktoren abhängig gemacht und der Entſcheidung des

erſten Kriegsrates vorbehalten ſei, mit dem Deutſchland keine
Serhandlungsmöglichkeit habe. Er betonte noch, daß die Frage
der Lebensmittelverſorgung eine Frage auf Leben und Tod für
Deutſchlands Vevslkerung ſei, von der ſchon jetzt täglich
800 Menſchen an Hungerſtürben. Keine Regierung
könne es verantworten, ſich, ohne die Sicherheit, daß die Alli-
terten hekfen, des letzten Mittels zu berauben, ſich ſelbſt zu hehfen.
Hierauf erklärte Admiral Hope. daß die aſſoziicrten Vertreter
keine Vollmachten hätten, weiterzugehen; wenn die deutſchen
Vertreter keine weiteren Jnſtruktionen hätten. ſchlage er vor
die Verhandlungen abzubrechen. Unterſtagtsſekretär v. Braun
bemerkte, er halte es für wenig wahrſcheinlich, daß die deutſche
Regierung in dieſer Lebensfrage nachgeben könne. Da weitere
Verhandlungen zwecklos ſeien, wurden die Verhandlungen abge
brochen. Die beiderſeitigen Komimniſſionen reiſten von Spaa ab.

Die Erledigung der laufenden Verhandlungen der Waffen-
ſtilſtand- kommiſſion in Spag werden durch den Abbruch der
Verhandlungen der drei Unterkommiſſionef nicht berührt, ſon
dern gehen nach wie vor weiter. Jm Anſchluf an den Abbruch
der Verhandlungen der drei Unterkommiſſionen wurde deutſcher-
ſeits in der Vollſitzung der mit den laufenden Verhandlungen
beſchäftigten Waffenſtillſtandskommiſſion am. Vormittag des
6. März in Spaa eine Note übergeben, in der der and
punkt der deutſchen Regierung dargelegt wird.

Ueber die
Friedensbedingen

weiß „Daiky Mail“ folgendes mitzuteilen:
Alle Befeſtigungen die die Einfahrt ine Oſt-

ſ verteidigen, müſſen geſchleift werden. 14 über-
eeiſchen Kabel, die deutſchen Gefellſchaſten gehören, werden nicht

wieder herausgegeben. Die Befeſtigungen und Koinanlagen
von Helgoland müſſen von Deutſchland auf er Koſten
vernichtet werden. Das Schickſal der Jnſef in viyd die
er Konferenz entſcheiden. Der Kanal vog Kein muß
ür Kriegs- und Handelsſchiffe aller Länder offen ſein. Han-
delskreuzer ſowie Hilfskreuzer, die leicht zu Ha delsſchlffen um
gebaut werden können, müſſen als ſolche behandelt werden,
gleichgültig, ob ſie ſich in feindlichen Händen beſinden oder in
alliierten Häfen interniert ſind. Unter dieſe letztere Beſtimmung
fallen 31 deutſche und 40 öſterreichiſchungariſche Schifſe.

engliſche Vlatt erwähnt, daß im Marineabkommen
die gleichen Bedingungen wie Deutſchland auch ſeinen früheren
Verbündeten auferlegt würden, d. müßten alles
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Schließlich ſehe das Marineabkommen auch eine Beſtimmung
vor, die die feindlichen Verbrechen zur See behan-
delt. Es wird jedoch hierüber nar unklar gefagt, daß in dieſer
Beſtimmung alle Hndelsſfe berückichtigt werden, die vom
Feinde im Verlaufe des Krieges auf die eine oder andere Weiſe
verſenkt worden ſind.

England verkauft deutſche U-Boote.

Reuter erfährt, daß eine Anzahl der in britiſchen Häfen lie-
genden deutſchen Unterſeeboote den allliierten
Regierungen übergeben werden. Einige ſind ſchon
nach Jtalien, Japan und anderen Ländern unterwegs. 47 Un-
terſeeboote aller Größen bis zu den großen Hochſeetypen nd
unter der Bedingung verkauft worden, daß ſie abgebrochen
werden. Die Admiralität läßt zuvor die Maſchinen entfernen.

Die Entente will Südſchieswig befetz

Reuter meldet aus Paris, daß auch Südſchleswig von
den Alliierten militäriſch beſetzt werden ſoll.

Deutſchland muß beld Frieden haben!

Bei Einbringung des Heeresetats im engliſchen Unterhaufe
erklärte Churchill. der Friede müſſe bald unterzeichnet werden,
ſonſt würde in Deutſchland vielleicht keine Regierung ſein, mit
der man Frieden ſchließen könne. Sobald Deutſchland unterWdnet ha werde es Lebensmittel und Kohlen bekommen.

ie engliſche Preſſe fordert einmütig die ſofortige Auf
hebung der Blockade, um die deutſche Gefahr zu be
ſchwören. Wilſon ſoll, wie aus Jtalien gemeldet wird, mit
den Satzungen des Völkerhundes, wie ſie von der Pariſer Konfe-
renz feſtgeſetzt wurden, nicht einverſtanden ſein. Er arbeitet be
reits eine Umarbeitung der Satzungen gus. Der Präſident be
findet ſich zurzeit auf der Reiſe nach Frankreich.

Der Bürger nd Beamtenſtreik
in Merſeburg

hat am Mittwoch. den 26 Februar, eingeſetzt und auch das Tage-
blatt 10 Tage am Erſcheinen verhindert. Unſere Leſer werden
den außergewöhnlichen Umſtänden Rechnung getragen und dieſe Un
annehmlichkeit als zur einzigen Möglichkeit für die Herbeiführung ge
ordneter Zuſtände gehörig hinzunehmen gewußt haben.

Als am Dienstag, den 25. Februar mittags dem hieſigen Arbeiter
rat vom Magiſtrat die Mitteilung zugegangen war, daß die Bürger-
ſchaft am Mittwoch Mittag den Generalſtreik ihrerſeits beginnen würde,
falls bis dahin der Kohlenarbeiterſtreik nicht beendet wäre, kam es
im Arbeiterrat zu ſtürmiſchen Auseinanderfetzungen, zu denen indes die
bürgerlichen Abgeordneten nicht zugezogen waren. Um 10 Minuten
vor 3 Uhr nachmittags erſchien bei uns ein Abgeordneter des Arbeiter
rates mit der Aufforderung um 3 Uhr den geſamten Betrieb zu ſchlie-
ßen. Andernfalls würden wir uns große Unannehmlichkeiten zuziehen!

Sofortiger Generalſtreik ſei zur Abwehr des Bürgerſtreikes beſchloſſen
Als wir dem Herren unter lebhafter Mitwirkung unſerer Gehilfen
auseinanderſetzten, daß die Zeitung faſt fertig ſei und nur gedruckt
zu werden brauche, hielt er es für gleichgültig, womit ſich unſer Per
fonal nicht einverſtanden ſondern erſt den Druck beenden zu wollen
erklärte. Der Beauftragte entfernte ſich mit dem Bemerken, unſere
Einwände zu berichten und ev. weiteren Beſcheid zu geben. Der Druck
des Tageblattes konnte dann beendet werden, unſere Leſer dürften
die vom 26. Februar datierende Nummer erhalten haben, ſofern unſere
Austräger nicht an der Verteilung verhindert wurden und die Poſt
durch den Beamtenſtreik den Vertrieb nicht eingeſtellt hat.

Die Bergarbeiter haben ſich entſchieden geweigert, irgendwelche
Zugeſtändniſſe zu machen, bevor die Zechenräte nicht bewilligt und die
Regierung Ebert- Scheidemann nicht abgeſetzt wäre

Eine reſtloſe Durchführung hat der Vürgerſtreik allerdings nich!
gefunden, da eine Anzahl Lebensmittelgeſchäfte, Bäckereien und auch
ſonſtige Geſchäfte nicht ſchloſſen. Auch beſetzten die Unabhängigen
das Waſſerwerk und das Gaswerk und ſorgten für deren Weiterbetrieb.
Man kann verſchiedener Meinung ſein über die Zweckmäßigkeit der
Sperre dieſer Betriebe. Jndeſſen iſt das offenbar eine rein takliſche
Frage.
hätle, würden die Unabhängigen, die grundfätzlich alle bürgerlichen
Entſchlüſſe zu verwerfen ſcheinen, wahrſcheinlich ihrerſeits zum
Schließen des Gas- und MWaſſerwerksbetriebes geſchritten ſein.

Von dem Grad der Verhetzung und des logiſchen Defektes bei den
Streikführern der Unabhängigen zeugte das Plakat, welches die
Bevölkerung von dem „Verbrechen“ des Bürgerſtreiks zu überzeugen
ſuchte. Danach erſcheint dieſen Leuten das Unterbinden der
Kohlen lieferung und des Bahnverkehrs, welche das geſamte
gewerbliche Leben und die Lebensmittelverſorgung
lahmlegt und Hungersnot und Aufruhr auf die Dauer her-
beiführen muß als eine nützliche Tat, die Abwehr der Bür-
gerſchaft gegen dieſe Schreckensherrſchaft einer Minderheit aber als
fluchwürdiges Verbrechen Das Urteil über ſolche Auffaſſung
kann man getroſt dem gefunden Menſchenverſtande der Bevölkerung
überlaſſen.

Am Donnerstag, den 27. Februar, mittag, erklärten die Beauf-
tragten des Arbeiterrales nach langwierigen Beratungen mit der Be
hörde unter Vorſitz des Regierungspräſidenten, daß weitere Verhand

auch ſieSchiſſsmatertal zueliern, alle a 2erthren uſw. lungen keinen Zweck mehr hätten. Man hatte von ihnen verlangt, es
ſollten Kohlen ſür den Forſdeirieb des Elekkrizidäts werten Gröbers

Denn wenn die Beamtenſchaft ihren Foribetrieb beſchloſſen

geliefert und Leung wieder in Betriebrechtzeitige Großerzeugung von Sucſtoffdunger die deut che Landwirt

ſchaft zur Nahrungsmitte frrenng in den Stand geſetzt werde. Der
Aktionsausſchuß dagegen forderte bedingungsloſe Aufhebung des Be
amtenſtreiks, trotzdem Miniſter Bauer Nachricht gegeben hatte,
daß er nach Halle unterwegs ſei, um mit den Bergarbeitern
nochmals zu verhandeln. Man brach ſeitens des Komitees die Ber
handlungen brüsk ab und auf dem Markte erklärte Herr Langer vor
einer großen Volksmenge in längeren Ausführungen, daß das Ab-
tionskomitee die Uebernahme der Stadtverwaltung be
ſchloſſen und den 1. Bürgermeiſter abgeſetzt habe. An die Beamien
ſchaft wurde die dringende Aufforderung gerichtet, ſofort ihre Tätig
keit wieder aufzunehmen. Andauernd herrſchte in der Stadt große
Spannung und Erregung, die ſeltzamſten Gerüchte durch ſchwirrten die

enommen werden, damit derrch
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Luft, deren Richtigkeit zu prüfen jedes Miltel fehlte, da jeder Berkehr,
auch durch Fernſprecher, unterbunden war. Unter dem Druck von
Drohungen haben viele Geſchäfte, auch die Apotheken, wieder geöffuet.

Am Freitag, den 38. Februar, klebten an den Straßeneden allen
halben Plakate mit Bekanntmachungen des 1. Bürgermeiſters und
des Landrats, in denen auf die ſchweren Gefahren die durch den
Kohlenarbeiter- und Leunaſtreik heraufbeſchworen werden, hingewieſen
wurde. Beſonders wichtig ſei die Fortarbeit in Leung, das in
wenigen Tagen ſeine Höchſtproduktion an Stickſtoff-
dünger erreicht haben würde, den die Landwirtſchaft dis Anfang
April auf die Felder gebracht haben muß, wenn die Volksernährung
nicht durch Verminderung der Ernte um zehntaufende von Zentnern
Korn und anderen Früchten geichädigt werden ſolle. Dieſe Plakate
(es ſollen auch gleichlautende Flugblätter verteilt worden ſein) wur
den vielfach von Soldaten und Arbertern abgeriſſen oder zerſtört. Jn
den von dem Aktionskomitee verbreiteten Flughlätiern e i

baſtiſcher Aufmachung erzählt daß in 23 Städten utſchlands
Genmeralſtreik herrſche, die Regierung Ebert- Scheidemann machtles
ſei und das Proletariat beſtimmt ſiegreich ſein werde. Eine Kon
ferenz des Aktionskomitees mit dem Veamtenrat in der Mittelſchule
am Freitag. den 28. Februar. vormiltags, hatte das Ergebnis, daß
die Beameniſchaft ebenfalls an ihrem Streikentſchluß feſthiett.

Schon während der Nacht auf Sonnabend, den 1. März, ſollen
Militärzüge mit Regierungstruppen Meer eburg pajſſiert
haben. Taßache iſt. daß Sonnabend vormittag zwei ſolche Züge nach
Ammendorf bezw. Halle durchfuhren. Ein dritter traf um die Mittags
zeit hier ein. Ein Trupp hieſiger Matroſen erzwang ſich den Zutritt
zum Bahnhof um mit den Truppen zu verhandeln. Jnzwiſchen hatte
ſich eine Abteilung der letzteren aber ſchon in die Stadt begeben und
den Führer des hieſigen Aktionskomitees Langer verhafiet, der
dann unter Bewachung nebſt den Matroſen den Zug beſteigen mußte
und nach Ammendorf mitgenommen wurde. Nur 2 Matroſen gelang
es durch Ueberſpringen des Geländers aus dem Bereich des Bahnhefs
zu entkommen und der Mitnahme zu entgehen. Langer kehrle nach
wenigen Stunden zurück. Seine Freilaſſung ſoll unter der Bedin-
gung erfolgt ſein, daß er mit ſeinem Komitee ſofort das Rathaus
zu räumen und die Regterung Ebert-Scheidemann wieder anzuer
kennen habe. Das Rathaus ſollle am Sonnlag dann on Negie-
rungstruppen beſetzt werden.

Inzwiſchen hatten ſich hier am Bahnhof wüſte Prügelſzenen ab
geſpielt. Eine Rotte roher Burſchen machte ſich an eine Sruppe
junger Leute heran, die ihrem Aeußern nach als ehemaklige Offizier
bezw. ſolche in Zivil anzuſehen waren, üund hieben mit Knüt-
te ln auf einige von ihnen ein. Ein anderer wurde in der Poftitratßze
von ihnen eingeholt und verprügelt, angeblich weil er einen Revolver
bei ſich hatte. Anſcheinend waren dieſe Roheitsakte die Rache für
die Ankunft der Negierungstruppen, von denen 45 Mann unter
Führung eines Leutnants den Bahnhof beſetzt hielten. Außerdem
wurde wie wir weiter hören, ein Schüler, der Sohn eines hie
ſigen Lehrers, von wüſten Burſchen übel zugerichtet! Er ſoll ſeinen
Verletzungen inzwiſchen erlegen ſein. Die Angaben, daß die Ge
prügelten Handgranaten bei ſich gehabt hätten, ſind durchaus erlogen

Gutem Vernehmen nach ſind Vertreter des Bürgeraus chuſſes
von hier am Donnerstag nach Weimar gefahren, wo mit der Reichs
regierung Fühlung genommen wurde Arbeitsminiſter Bauer und
Wehrminiſter Noske haben den Abgeſandten durchaus beruhigende
Zuſicherungen gegeben.

Die Stadtverordneten wahlen in a undwohl auch die Gemeindewahlen in den Kreisgemeinden mit zahlreicher
Arbeiterbevölkerung, zu deren Beruhrzgung die längere Andauer des
Streikes nicht beigetragen haben dürfle, ſtanden unter einem ungün-
ſtigen Stern, da viele Wähler und Wählerinnen ſich nicht auf die
Siraße getrauten. Rohheitsſzenen gegenüber bürgerlichen Paſſanten
konnen leider auch am Sonntag. den 2. März, verſchiedentlich do

obachtet werden.
Der Ausfall der Stadtverordnetenwahl hat die wachſende Ab

neigung der Bevölkerung gegen den herrſchenden Terror deutlich be
undet.

Am Montag, den 3. d. M., kam es leider am Bahnhof, wo ich
angeſichts der Regierungstruppen förtdauernd größere Men chenmaffen
anſammelten, zu Blutvergießen. Es mußte wegen der wachſenden Be
läſtigung der Truppen zur Abſperrung der Zugangsſtraßen zum
Bahnhof geſchritten werden, wobei die Menge teilweiſe Widerſtand
leiſtete, ſo daß das Militär von der Schußwaffe Gebrauch zu machen
gezwungen wurde. Ein uniformierter Ziviliſt und ein junges Med
chen wurden dabei getötet. Ein Kind ſoll durch die zurückrafende Menge
zu Tode getrampelt ſein. Auch ſollen mehrere Verwundungen vor
gekommen ſein. Bald darauf ſah man Rolten bewaffneter Ziviliſten
teilweiſe unter lauren Drohungen durch die Straßen nach dem Bahn
hof eilen, doch ſcheint die inzwiſchen erfolgte Ankunft eines Panzer
zuges und das eingetretene Regenwetter einigermaßen abkühlend auſ
die Menge gewirkt zu haben, ſo daß es in der Nacht zu weileren
Ausſchreitungen nicht gekommen iſt.

Inzwiſchen hatie die Organiſation der Bürgerſchaft weitere Fort
ſchritie gemacht. Ein Beamtenſtreikausſchuß hatte ſich bereits gebilde
und dio gewerkſchaſtheo Organiſfation der geſamten Beenmſenſch



war in yapider Wethe fortgeſchritien. Auch JIndutlelle, Kaunleute,
Handwerker und Gewerbetreibende ſowie freie Verufe haben ſich
ſtraffer mengeſchloſſen und ihren Entſchluß zum unbedingten
Durchhalten unzteideutig bekundet. Am Mittwoch, den 4. d. M.,
ſtanden die Dinge bereils ſo, daß die Entwickelung zur Kriſis drängte.
Kohlen und Lebensmittel zur r die Marken ausgabe ſtockt
ebenſo wie der Verkehr. blanke Not grinſt allenthalben zum
d herein. Die große Mehrheit der Arbeiterſchaft erſehnt mit

bürgerlichen Bevölkerung die Beendigung des unſeligen und fri
wolen Streikes, deſſen ungusgeſprochener End is weniger
bedeutet, als das Land in eine neue und blutige olution zu ſtürzen.

Der 4. März verlief hier im allgemeinen ruhig. Jedoch wurden
in den Verſammlungen, die vormittags und nachmittags auf dem
Markte abgehalten wurden, von kommuniſtiſchen Rednern in gefähr
licher Weiſe Thermala behandelt, die auf ohnehin erregte urteilsloſe
Maſſen leicht wie eine Aufforderung 33 Plündern wirken konnten.
Anderer ells fanden mit der Streikleitung erneut Verhandlungen
tatt, die indes zu poſſitiven Ergebniſſen nicht geführt haben, da derAktionsausſchuß auf die bürgerlicherſeits geſtellten Bedingungen irotz

Zuſage eine Antwort nicht erteilte.
In verſchiedenen Bäckerläden erfolgten am Abend und nächſten

Morgen Plünderungen. Es follen etwa 700 Brole ge
raubt worden ſein. Zerſtörungen der Verkaufsläden fanden nicht
ſtatt, da die Bäcker keinen Widerſtand leiſteten.

Donnerstag, den 5. März. nachmittags gegen 2 Uhr trafen zweiPanzerautos mit Maſchinengewehren ſowis 2 Laſtautos mit
Regierungstruppen hier ein. Als ſie den Markt paſſierten, ſtob die
dort verſammelte Menge nach allen Richtungen auseinander. Die
Kraftwagen durchfuhren die Stadt und begaben ſich ſchließ
lich ins Schloß, wo die Mannſchaften einſtweilen ebenfalls Quartier
bezogen. Die Panzerautos waren engliſche Wagen, die noch die ur
ſprüngliche Vemalung irugen. Einer davon war in Rußland, der
andere im Weſten erbeutet. Die am Nachmittag erfolgende Be
erdigung der Opfer der Bahnhofsſchießerei am Montag ging ohne
weitere Beunruhigung der Bevölkerung vor ſich. Am Abend rückten
noch einige Züge Regierungstruppen unter Trommel- und Pfeifen-
klang nebſt Vänenwerfern in die Stadt ein und nahmen ebenfalls im
Schloß Quartier. Schließlich wurde noch bekannt, daß die Arbeiler
ſchaft der Firma Blancke in geheimer Abſtimmung die Wiederauf-
nahme der Arbeit beſchloſſen hatte, die nach Vereinbarung mit der
Fabrifleitung am Sonmnabend, den 8. d. M., früh erfolgen ſollte.

Endlich am Donnerstag, den 6. d. M., traf die Nachricht hier
ein, daß in Weimar zwiſchen den Vertretern der Arbeiterſchaft und
der Regierung eine Einigung erfolgt ſei und der Generalſtreik in
Mitteldeutſchland zu Ende gehe.

Am Freiiag nachmittag 4 Uhr fand auf dem Marktiplatze eine
Volksverfſammlung ſtatt. Es ſprach zunächſt der unabhängige Ge
noſſe Daniel, der erklärte, daß die Streikleitung beſchloſſen habe,
den Generalſtreik mit Sonnabend, den 8. d. M., früh, zu be
endigen. Die Arbeiter gingen erhobenen Hauptes als Sieger
aus dem Streik hervor, wie ſie ihrer gerechten Sache bewußt und ihres
Sieges gewiß in ihn eingetreten ſeien. Der unabhängige Genoſſe
Koenen berichtete kurz über die Verhandlungen der Arbeiterver-
treter der Regierung. Es ſei viel erreicht worden, wenn auch noch
nicht alle s. Die Sozialiſierung der Kohlen- und Kalibergwerke
und der chemiſchen Jnduſtrie, ſowie die Einrichtung der Betriebsräte
ſei geſichert. Daraufhin ſei der Abbruch des Generalſtreikes beſchloſſen
worden. Redner ſtreift ſodann die Vorgänge in Halle, wobei er es
nicht an Ausfällen gegen das Bürgertum und die Regierungstruppen
fehlen Der Genoſſe Lang er ſuchte ſein zeitweiliges Verſchwin-
den der Oeffentlichkeit damit zu erklären, daß er dem Bürgertum nicht
Gelegenheit habe geben wollen, ſich an ihm zu vergreifen was
dann vielleicht die Arbeiterſchaft veranlaßt haben würde, ihrerſeits
gegen die Bürger vorzugehen (1h). Ein Mitglied des Aktionsaus-
ſchuſſes wies zum Schluß noch einmal darauf hin, daß der General
ſtreik zu Ende ſei und die BVeamtenſchaft wieder ihre Tätigkeit auf
genommen habe.

Halle während des Streiks.
Mie bekannt, iſt mit dem Generalſtreik im mitteldeutſchen

Brauinkohlenrevier das ganze geſchäſtliche und Verkehrsleben
im Regierungsbezirk Merſeburg fo gut wie lahmgelegt worden.
Jm Mittelpunkt der Streikbewegung ſtand, wie vorauszu
ſehen war, die Stadt Halle als der Sitz des ſchärfſten
Spartakismus. Donnerstag vor 8 Tagen fand dort eine große
Kundgebung der ſtreikenden Arbeiter ſtatt. Der Demonſtrations-
zug bewegte ſich vom Roßplatz die Hauptſtraßen und -Plätze
hindurch nach dem Markt. Dort hielten fpartakiſtiſche Führer
die üblichen Anſprachen, in denen u. a. auf die Gründe und die
Ziele des Streiks hingewieſen wurde. Leider führten Verhand
lungen zwiſchen der Regierung und der Streikleitung zu keiner
Verſtändigung. Dadurch wurde die wirtſchaftliche Lage
im Streikgebiet außerordentlich ernſt. Beſonders ſchwierig ge
ſtaltete ſich die Milchverſorgung, und ſeit Sonnabend, den
1. März, gab es in Halle kein Fleiſch mehr! Das war voranus-
zuſehen. da infolge des Eintritts auch der Eiſenbahner in den
Streik die Zufuhr von Lebensmittekn aufgehört hatte.

Jm Folgenden geben wir nach den „Halleſchen Nachrichten“
die wichtigſten Ereigniſſe während der Streiktage wieder: Seit
Mittwoch, den 26. Februar, verkehrten keine Eiſenbahnzüge von
Halle aus und nach Halle mehr. Um die in Halle befindlichen
Perſonen von auswärts, deren Notlage ſich immer bedenklicher
geſtaltete, ſoweit als möglich in ihre Heimat zu befördern, wurde
am 27. Februar ein Notzug nach Magdeburg abgelaſſen. Das
Garniſonfkommando in Köthen und der dortige A- und S-Rat
hatten die Nachricht bekommen, daß ein Zug mit Spartakiſten
von Halle nach Köthen kommen würde, um den Generalſtreik
dort zu erzwingen und Gewalttaten zu begehen. Jn der Tat
befanden ſich auch in dem oben erwähnten Transportzug 8 Mit
glieder des Halleſchen Streikkomitees, die unterwegs Flugblätter
verteilten, in denen zum Generalſtreik aufgefordert wurde.
Dieſer Zug erhielt von den Köthener Truppen Maſchinengewehr
feuer, das unter den ahnungslofen Mitreiſenden ſchwere Opfer
ſforderte. Der letzte Wagen wurde von den Geſchoſſen buchſtäblichdurchlöchert. r Frau wurde getötet, vier Reiſende ſchwer und

ſieben leicht verwärndet. Die Spartakiſten, die zu fliehen verfuch-
ten, wurden fämtlich ergriffen, teils verwundet, die Aufrührer
feſtgenommen. Dann fuhr der Zug nach Magdeburg weiter.
Wunderbarerweiſe wurden die feſtgenommenen Spartakiſten
nach erfolgter Vernehmung wieder freigelaſſen.

Einmarſch der Negierungstrurpen in a

Als mit dem Ende der letzten Februarwoche ſich die Verhätt.
niſſe in Halle zur Siedehitze geſteigert hatten, zogen am Sonn-
abend, de März, mittags, Regierungstruppen etwa in Re
gimentsſtärke dort ein. Die Artilleriekaſerne wurde beſetzt, des-
gleichen der Bahnhof. Die Schule in der Charlottenſtraße, wo
die Matroſenkomtpagnie ihr Quartier hatte, wurde ebenfalls ge-
räumt und von den Regierungstruppen in Beſitz genommen.
Der erſte ſcharfe Zuſammenſtoß erfolgte an dem genannten Sonn
abend nachmittags 4 Uhr auf dem Marktplatz. Die ungeheuere,
erregte Menge, die ſich dort angeſammelt hatte, ging gegen die
Regierungstruppen tätlich vor. Dann wurde der Rathausſaal
von den Spartakiſten geſtürmt, da ſich das Gerücht verbreitet
hatte, daß dort der aus der Ferchlandt Affäre bekannte Leutnant
Schmidt ſich aufhalte. Derſelbe befand ſich daſelbſt und wurde
nun ſchwer e bis ſchließlich der Vorſtand des A.Rates
ihn in Sicherheit brachte. In der Leipzigerſtraße, dicht am
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Markt, wurde ein Sanitätsoffizier faſt zu
Auto herausgeriſſen, ebenſalls ſchwer mi
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ſpielten ſich jedoch am Sonntag, den 2. März, nachmittags n
5 Uhr und am Tage darauf ab. Die raſend gewordene
ergriff am Sonntag einen Offizier in Zivil, weil er angeblich auf

n haben ſollte und warf ihn in die Saale. Es ge
ang ihm
auf ihn abgegeben wurden, trafen ihn nicht, aber am andern
Ufer erwartete ihn wiederum eine wütende Menge, darunter ſo
gar Jungens von 10—-12. Jahren, ſchlug auf ihn ein und ſtürzte
ihn von Neuem ins Waſſer. Zu gleicher Zeit man vom
anderen Ufer wiederum Schüſſe auf ihn ab. getroffen
verſank dann der Unglückliche. Erſt hieß es, der ſo barbariſch
Hingemordete ſollte ein Leutnant Renner fein, Sohn des Kauf-
manns Renner am Markt, jedoch ſtellte ſich die a als
falſch heraus. Am Tage darauf wurde ein anderer Offizier in
Zivil in die Saale geworfen und ertränkt. Es handelt ſich um
den Oberſtleutnant v. Klüber, der mit General Maercker aus
Weimar gekommen war. Er hatte ſich freiwillig der Expedition
nach Halle angeſchloſfen. Jn Weimar war er bei der Sicherung
der Nationalverſammnlung verwendet worden. Die Leiche des
Oberſtleutnants iſt Freitag früh 7 Uhr in der Saale unterhalb
der Barbaroſſabrücke geſunden worden. Die an der Leiche feſt
geſtellten Verletzungen beweiſen, wie die „Volksſtimme“ be
merkt, daß der Ermordete mit aller nur erdenklichen
Roheit mißhandelt worden iſt. So ſind ihm u. a. die Hände
zertreten und zerſchlagen worden.

General Maercker, der Kommandant der Regierungs
truppen hatte mitilerweile ſein Hauptquartier ins Horn „Stadt
Hamburg e r der Hauptpoſt verlegt. Letztere wurde
ſtark von den Regierungstruppen beſetzt, während fich die Sparta
kiſten im Stadttheater eingeniſtet hatten. Um beide Gebäude
entbrannte baſd ein

Kleinkrieg ſchümmſter Art.

Die Spartakiſten nahmen auch das Hotel „Jur Stadt Ham-
burg unter Feuer, wobei der Generalſtabsoffizier des Generals
Maercker durch einen Banchſchuß verwundet wurde. Daß es
auch unter der Zivilbevölkerung, die unverantwortlich neugierig
ſich auf den Straßen und Plätzen bewegte, Tote und Verwun-
dete gab, konnte nicht ausbleiben. Während der Kämpfe litten
naturgemäß am meiſten die Gebäude in der Poftſtraße. Die
Faſſade des Stadttheaters, das Poſtgebäude und die Sieges-
ſäule zwiſchen Hauptpoſt und Stadttheater weiſen zahlreiche
Spuren der Kämpfe auf. Montag, den 3. März, früh 52 Uhr
wurde das Stadttheater von den Regierungstruppen geftürmt.
Damit erreichten die Kämpfe um die Hauptpoſt ihr Ende.
Wie die Bandolen aber haben

plündernde und ranbende Horden
in Halle gehauſt. Eine Anzahl Geſchäftehäufer im Zentrum ver
Stadt wurde vom Mob geſtürmt, ausgeragubt und verwüſtet.
Namentlich ſind die Lebensmittel Zigarren-, Kleiderwaren-
und Juwelierläden heimgeſucht worden. Beſonders ſchlimm
ging es in dieſer Beziehung in der Nacht vom Sonnkag, den 2.,
zum Montag, den 3. März, zu, in welcher der Janhagel einen
fürchterlichen Raubzug veranflaltete. Jhm ſielen zum Opfer die
Geſchäfte von Pottel und Broskowsky, von Nußbaum Lewin,
Huth, Ritter u. a. m. Jn der Großen Ulrichſtraße z. B. iſt kein
Schaufenſter ganz geblieben. An den Näubereien betelligten ſich
auch Frauen in großer Zahl. Nur einige Beiſpiele: Vor
einem Pelz warengeſchäft in der Gr. Ulrichſtraße packten etwa
10 Frauen die reiche Beute in Waſchkörbe und umtanzien ſie
ſingend, und niemand wagte, dieſen Megären entgegenzutreten.
Oefſentliche Dirnen, die ſich kaum Zeit genommen, ſich anzu
kleiden, nahmen an den Räubereien gleichfalls teil. Jn der
Brüderſtraße bhag am Montag früh eine ältere Frau mit ihrer
Beute auf dem Bürgerſteig, die in dem Huthſchen Geſchäfte ge
plündert hatte, dabei ertappt und erſchoſſen war. Eine Krie-
gerwitwe, die ein Gold warengeſchäft befitzt, glaubte dadurch der
Plünderung zu entgehen, daß ſie einen Zettel mit der Auf-
ſchrift: „Eine Kriegerwitwe mit 4 Kindern“ in ihrem Schau-
fenſter anbrachte, ſah ſich aber darin getäuſcht. 15 Pkünderer
wurden beim Plündern erſchoſſen, darunter ouch zwei Frauen.

Bemierkt ſei hier, daß in derſelben Nacht Spartakliften auch das
Gefängnis am Kirchtor er brachen ind die Geſan-
genen befreiten, unter denen ſich auch die drei Soldatenratsmit-
glieder Roſenberg, Beilecke und Schnabel befanden. Diefe hielten
eine Flucht jedoch nicht für angebracht und ſtellten ſich im Laufe
des Tages freiwillig wieder dem Genergimajor Maercker. Jn
dieſer Nacht ſtanden die Regierungstruppen fedoch nicht beifeite.
Sie griffen energiſch ein, und es gelang ihnen auch, über
hundert Plünderer feſt zunehmen und viel geſtoh-
lenes Gut zu bergen. Ein Sturm auf das Proviemtamt wurde
abgeſchlagen.

Am Dienstag. den 4. März, war die tiefſte Stufe des
Jammers und der Not überſchrittten. Es machte auf niemand
mehr ſonderlichen Eindrück, eaß cuch das Elektrizitätswerk jetzt
noch ſeinen Dienſt einſtellte und infolgedeſſen die Stadt ohne
Licht blieb. Die Arbeiterſchaft hatte den Abzug der Regie-
rungstruppen verlangt, ehe ſie die Arbeit wieder gufnehmen
wollte. Das Elektrizitätswerk war inzwiſchen von den Regie-
rungstruppen beſetzt worden. Das Gkeiche geſchah mit dem
Wettiner Hof“, wo ſich eine unrfangreiche Waffenfammer be-

fand. Bei einer Durchſuchung der Straße Schlamm wurden
38 Männer und 12 Frauen feſtgenommen. Eine Unmenge ge-
raubter Sachen iſt mittlerweile bei den Hausfuchungen wieder
zu Tage gefördert und ihren Eigentümern zugeſtellt worden.

General Maercker über Halle.
General Maercker äußerte ſich einem Vertreter der „Halle

ſchen Nachrichten“ gegenüber über die Halleſche Bevölkerung
während der kritiſchen Tage: „Jch habe noch keine Stadt kennen
gelernt, wie weit ich auch herum kam, wo der Mob ſo gehanuſt

hat, wie hier.“ Der größte Nachteil, der ſich für die Expedition
ergeben habe, ſagte der General weiter, ſei gewefen, daß man
ſich wegen der Kürze der Vorbereitungszeit nicht habe darüber
vrientieren können, wieviel Waffen ſich in den Händen der
Gegner befanden. Leutnant Ferchlandt allein habe in Halle
5 Waffendepots eingerichtet gehabt. Eine einzige Abteilung
ſeiner Truppen habe binnen 24 Stunden 15 ſchwere Maſchinen
gewehre, 12 leichte Maſchinengewehre, 466 Gewehre, 3 Piſtolen,
309 Seitengewehre und viel Munition eingebracht. Für den
Schutz der Arbeitswilligen werde nach beſten Kräften geſorgt
werden. Er, der General, werde mit größter Rückſichtsloſigkeit
gegen jeden vorgehen, der die Arbeit ſtören wolle.

Bereits am Montag, den 3. März, wurde der Velagerungs
zuſtand über Halle verhängt. Der Bürgerſtreik iſt für beendigt
erklärt worden, die Beamten und Angeſtellten haben ihren Dienſt
wieder auſgenommen. Jn einer ſtark beſuchten Buchdrucker
verſammlung wurde mit überwältigender Mehrheit die Wieder
aufnahme der Arbeit am Mittwoch, 5. März, beſchloſſen. Wennſich die Buchdrucker bisher an dem Stren deteiligten ſo geſchah

e ans andere Ufer zu ſchwimmen. Schüſſe, die E

der Betriebe der bürgerlichen Zeitungen nicht zu gefährden.

das ſich vollſtändig in der iJn er ver r n We Hand Voglermngs
15 Millionen Mark Schaden in Halle.

Der Schaden, der durch Plünderungen in Halle angerichtet
iſt, beträgt nach amtlicher Schätzung 15 Millionen Mark.

s ſind jm ganzen 210 Geſchäſtshäuſer ausgeraubt, darunter
1121 in Fer Jmnenſtadt. Wegen Plünderung ſind 143 Perſonen
verhaſtet worden. Die Zahl der Toten bei Scharmützeln mit
den Regierungstruppen ſtellt ſich auf ungefähr 38. Die Zahl dex
Verwundeten beträgt weit über 200.

Seneral Maercker
über die Zurlckziehung der Truppen.

Jn den Verhandlungen mit den Vertretern der Streikenden
geſtand General Maercker u. a. folgendes zu: Die Truppen des
Freiwilligen Landesjägerkorps werden Zug um Zug abziehen
nach Maßgabe der Vilkdung eines Wachregimenis in Halle.
Die Arbeitervertreter erflärten, bis Fretag miltag die Arbeit
wieder aufzunehmen. Sie baten, daß aus Anlaß des Streiks
keine Maßregelungen: erfolgen möchten. Dies wurde
ihnen zugefagt.

Die Stadtverordnetenwahlen in Halle.
hatten folgendes Ergebnis: Unabhängige 32 952, Demokraten
23 566, Deutſchnationale 9504, Mehrheitsfoziatiſten 8098,

Deutſche Volkspartei 2115, Chrijttiche Vollspartei 1607 und
Parteiloſe 1244 Stimmen. Die Mandate verteilen ſich danach
Unabhängige 27, Demokraten 21, Deuffchnationale 8. Mehr
heitsſozialiſten 6, Deutſche Volkspartei 2, Chriltliche Volts
partei 1 und Parteiloſe 1.

Ergebniſſe des Ftreiks.

Die Verhandlungen in Weimar
haben zu einer Einigung zwiſchen der Regierung und den
Streikenden geführt.

Die hochtrabenden politiſchen Forderungen der Arbeiter
ſchaft ſind ausnahmslos ins Waſſer gefallen. Die Mitwirkung
der Arbeiterräte in denjenigen Angelegenheiten, die das Wohl
und Wehe der Arbeiterſchaft berühren, ift dagegen gefichert, die
Werksleitung indes verbleibt der techniſchen und kaufmänniſchen
Beamtenſchaft. Der Streik iſt alſo als politiſcher Streik
geſcheitert, im ganzen an der unſinnigen Ueberſpannung
der Forderungen zugrunde gegangen.

Jntereſſont war bei den Weimarer Verhandlungen die Er
klärung des Steigers Peter sHalle, des Vorſitzenden des Be
zirksbergarbeiterrates, der erärte, daß die Blünderungen die
Quittung ſeien dafür. daß das Bürgertum das Militär zu Hitfe
gerufen habe. Miniſter Bauer ſtellte das ausdrücklich feft und
verurteilte derartige Schlußfolgerungen. Jm übrigen wurde die
Legitimation des Vergarbeiterrates angezweifelt. Namentlich
der Vergarbeiterführer Abg. Hue wollte feftſtellen, wie die
Wahlen zum Bezirksarbeiterrat zuſtande gekommen ſeien. Da
bei ſtellte es ſich heraus, daß der Bezirksbergarbeiterrat aus
ſechs Perſonen beſteht: ein Redakteur, ein Ziegelei-
arbeiter ein Diplomingenieur, die nie etwa
mit dem Betgſach zu tun gehabt haben, zwei Bergarbel-
ter und ein Steiger. Es wurde feſtgeſtellt daß der Bezirks
rat nicht von den Belegſchaſten, ſondern von den A und S.
Räten des Bezirks beſtimmt worden iſt. Arbeitsminiſter Bauer
ftellle ausdrücklich feſt, daß die halliſche Streifkeitimg den Streik
frivol vom Zaune gebrochen habe. Wenn die Bergarbeiter er
fahren werden, wie falſch ſie unterrichtet wurden. würde ſich ihrs
Empörung mit Recht gegen die Streilbeiter richten.

Generalßpreiß in Berlin.

Auch auf die Reichshauptſtadt hatte das Streikſieber, von
dem ganz Deutſchland heimgeſucht wurde, Kbergegriffen. Der
Generalſtreik war auch in GroßBerlin profklamiert worden.
Doch wurde derſelbe von Anfang an nicht reſtlos durchgeführt
Jn den Ausſtand trat u. a. die Gewerkſchaft der Schriftſetzer
und Buchdrucker, ſo daß während der letzten Tage die Berliner
Zeitungen nicht erſcheinen konnten. Auch die geſamte Kellner-
ſchaft nahm den Streik auf. Der Güterverkehr mit Berlin ruhte
desgleichen der Stadt- und Straßenbahnverkehr. Um die
Mehrheit der werktätigen Bevölkerung von GroßBerlin vor
terroriſtiſchen Anſchlägen der Minderheit zu ſchützen und vor
Hungersnot zu bewahren, erklärte das preußiſche Stagaksmini-
ſterium für den Landespolizeibezirk Berlin, für Spandau
Teltow-Niederbarnim den

Belagerungszuftand.

Die vollziehende Gewalt ging auf den Oberbefehlshaber in den
Marken, Reichswehrminiſter Noske, Aber, der zur Ausführung
des Belagerungszuſtandes eine beſondere Verordnung erließ, ſo
wie an die Bevölkerung eine Warnung vor Verbrechen und Aus
ſchreitungen mit Hinweis auf die Einſetzung außerordentlicher
Kriegsgerichte richtet. Auch die Reichsregierung erließ einen
Aufruf an das deutſche Volk, in dem vor wirtſchaftlicher und poli
tiſcher Anarchie gewarnt wird. Das erſte Gebot der Stunde
laute: An die Arbeit! Das Ziel der wirtſchaftlichen Demo
kratie ſei die konſtitutionelle Fabrik auf wirtſchaftlicher Grund-
lage. Die Revolution gebe keinen Freibrief auf Raub, Mord
und Gewalttätigkeiten aller Art. Der Aufruf ſchließt: „Frieden
nach innen und nach außen, Wiederaufbau und Wiedergenefung,
das iſt die Sehnſucht unſeres leidenden Volkes! Eine gewaltige
Mehrheit von 22 Millionen Wählern hat uns zur Reichsregie-
rung berufen. Steht zu uns, wie wir zu euch ſtehen! Das
ganze Volk ſchließe ſich uns an gegen Bergewaltigung, Zer-
ſtörung, Zuſammenbruch! Wenn wir einig ſind, iſt uns die
Zukunft ſicher!“ Der „Vorwärts“ berichtet aus den Verhand-
lungen der Betriebsvertrauensleute, daß überall da, wo eine ge-
heime Abſtimmung über den Streik angeſtellt wurde. ſich eine
ſtarke Anzahl gegen den Streik erklärt habe. Die meiſten Dele
gierten erklärten, der Streik richte ſich nicht gegen die Regierung,
ſondern er ſolle dieſelbe auf dem von ihnen für richtig gehaltenen
Wege vorwärts bringen. Die Eiſenbahner nahmen an dem
Streik nicht teil, da ſie in ihm den Verſuch unverantwortlicher
Drahtzieher ſehen, die Arbeiter für ihre eigennützigen Zwecke zu
mißbrauchen.

Ausſchreitungen und Kämpfe.

Es konnte unter den in den letzten Tagen in Berlin ob
waltenden Zuſtänden nicht ausbleiben, daß der Janhagel die
Gelegenheit des Vorgehens bewaffneter Spartaki den
gegen die Regierungstruppen benutzte, um Geſchäfte und Pri
vathäuſer zu verwüſten und zu plünderu. Der dadurch an

wiederum in die Millonen. DieMi enKämpfe konzentrierten ſich hauptjächch um den Alerand er



hatz und das Polizeipräſidium, das die Regierungsn n beſetzt hatten. Jn der Hautſache ſtanden im Kampfe
h die 7 die GardeKavallerie-Schützendiviſion
und das Korps Lüttwitz, das am Mittwoch in Berlin eingerückt
war. Die Angreifer auf das Polizeipräſidium beſtanden z. T
aus bewaffneten Arbeitern der Berliner Großbetriebe, aus be
waffneten Arbeitsloſen und Mitgliedern des Roten Soldaten
bundes, das ſind Deſerteure, ſowie freigekommene militäriſche
Straſgefangene, ſowie aus Teilen der Volksmarinediviſion.
Jm Laufe der erſten Morgenſtunden des 6. März iſt dann der
Angriff auf das Polizeipräſidium geſcheitert. Lediglich einer
Ileinen Abteilung von etwa 50 Mann gelang es, in den Süd
Flügel des Polizeipräſidiums einzudringen. Dieſe Abteilung
wurde nach kurzer m von der Beſatzung des Polizeipräſidiums
hinausgeworfen. Das Polizeipräſidium wurde dann im Laufe
des Vormittags weiter beſchoſſen und nach allen Seiten abge

loſſen. Darauſhin wurde der Garde-Kavallerie-Schützendivi-
on die Säuberung des Alexanderplatzes und die Entfernung
es Polizeipräſidiums übertragen. Der Angriff der Garde-

Kavallerie-Schützendiviſion begann etwa um 2 Uhr nachmittags
und konnte bei Einbruch der Dunkeſheit als gelungen be-
zeichnet werden. Es ſind noch Einzelkämpfe im Gange, jedoch
kann die Geſamtlage dahin gekennzeichnet werden, daß die Re

e r Herren der Lage ſind. Diedolksmarinediviſion hat auf dem Marinehauſe die weiße Fahne
gehißt und das Marinehaus geräumt. Das Marinchaus war
von plündernden Ziviliſten angefüllt. Eine Wache der repußli-
kaniſchen Soldatenwehr im Marſtall hat gegen Regierung--
truppen gefeuert. Der Marſtall wurde daraufhin im Sturm ge-
nommen und die Wache der republikaniſchen Soldatenwehr aus
gehoben. Auch das Gebäude der „Roten Fahne“ iſt von Regie
rungstruppen beſetzt worden. desgleichen verſchiedene andere
Gebäude, in denen ſich die Spartakiſten feſtgeſetzt hatten. Na-
türlich müſſen noch einzelne Spartakiſtenneſter geſäubert werden.
doch macht die Säuberung gute Fortſchritte. Auf Seiten der
Regierungstruppen ſind verhältnismäßig geringe Verluſte vor-
gekommen. beſonders aus dem Grunde, weil von Jnfanterie
wenig Gebrauch gemacht wurde und Artillerie, Minenwerfer
und haupkfſächlich Maſchinengewehre zur Verwendung kamen.
Zahlreiche Geſangene wurden gemacht. Noske ſoll erklärt
haben, Berlin werde ein Standrecht bekommen, wie es noch nicht
dageweſen ſei.

Beendigung des Generelſtreißs!

Berlin, 8. März. W. T. V. meldet: Geſtern um 7 Uhr
abends wurde der Generalſtreik tatſächlich beendigt.
Die Untergrundbahnen nahmen den Verkehr gleich wieder auf
Die Setzer und Drucker kehrten alsbald zu ihren Arbeitsſtellen
zurück. Das Telephon iſt für den Privatverkehr freigegeben.
Ein formeller Veſchluß für den Abbruch de Streikes liegt zur
Zeit noch nicht vor, weil eine endgültige Entſchliekung des
A.-Rats von GroßBerlin noh nicht veröffentlicht iſt. Jmmer-

zunehmen.
Jn Erfurt

ſoll ebenfalls der Generalſtreik beendet worden ſein.
Doch liegt eine Beſtätigung dieſer Nachricht noch nicht vor.

Jm Freiſtaat Sachfen

iſt es zu einer h zwiſchen der Regierung und den
Arbeitern gekommen. Auf ſämtlichen Gruben des Bornaer Ge
biets wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Eine Beteiligung
an dem politiſchen Generalſtreik haben die Bergarbeiter mit 2700
gegen 1200 Stimmen abgelehnt.

Jn Oberſchleſien
ſind die Bergarbeiter in einen neuen Streik eingetreten.
Sie fordern Entfernung des deutſchen Grenzſchutzes, Aufhebung
des Velagerungszuſtandes, Entfernung der Offiziere und
Studentenſchaft, ſowie Errichtung einer polniſchen Schutzwehr

Re Gozialiſterung.

e Rationalwerſammlung hat ein Geſetz beſchloſſen, dem-
zufolge u. a. die für die Vergeſellſchaftlichun g geeig-
neten wirtſchaftlichen Unternehmungen insbe-
ſondere die Gewinnung von Bodenſchätzen und die Ausnützung
von Naturkräſten, in Gemeinwirtſchaft überführt werden. Durch
beſonderes Reichsgeſetz wird die Ausnutzung von Brennſtoffen,
Waſſerkräften und ſonſtigen natürlichen Energiequellen und von
der aus dieſen ſtammenden Energie nach gemein wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten geregelt. Das Geſetz tritt ſofort in Kraſt.

Eine Kegierungskriſe?

Von unſerem Weimarer Mitarbeiter wird uns gemeldet:
Selbſtverſtändlich beſchäftigten ſich die Parteien am Diens-

tag und Mittwoch eingehend mit der Streiklage, namentlich mit
dem Generalſtreik in Berlin und den Forderungen der Arbeiter.
Jn den Sitzungen der Fraktionen wurden die Forderungen ein
gehend durchberaten und die Haltung der Parteien zu ihnen
präziſiert. Die Deutſchnationalen lehnen jedes Entgegenkom-
men ab und ſtehen auf dem Standpunkt, daß die Regierung und
die Nationalver ſammlung ſich Zugeſtändniſſe nicht abpreſſen
laſſen darf. Jedoch wollen ſie über einzelne Fragen, die durch
die Streikenden aufgeworfen ſind, gerne verhandeln. Ueber die
Haltung des Zentrums iſt nichts zu erfahren. Jedenfalls iſt die
Stimmung in dieſer Partei geteilt. Jn der Demokratiſchen
Partei zeigten ſich die zwei, ſich lange ſchon gegenüberſtehenden
Richtungen, deren eine die Sozialiſierung will, während die an-
dere ſie ablehnt. Die Mehrheitsſozialiſten ließen Scheidemann,
dem ſie eine Verzettelung der Sozialiſierung vorwerfen, und
den man als Gegner der Räte kennt, fallen und traten dafür ein,
daß jene Forderungen der Streikenden, die ſich durchführen
laſfen, ohne weiteres bewilligt werden. Doch iſt durch die Be
ratungen in den Parteien und in der Regierung eine Regie-
rungskriſe eingetreten, die ſich ſchwerlich noch überbrücken
läßt. Der ſcharfe Angriff der Mehrheitsfozialiſten gegen Scheide
mann wird dieſen wohl veranlaſſen, ſein Amt niederzulegen und
die Demiſſion des Kabinetts anzubieten. Wie er ſich äußerte,
will er es nicht ſein, der Anlaß zu den Befürchtungen in den
Reihen ſeiner Freunde gibt, daß durch eine falſche Taktik der
Regierung die ſozialdemokratiſche Partei im Reiche um viele
ihrer beſten Mitglieder kommt. Man ſpricht auch davon, daß in
folge der Uneinigkeit in der deutſchen demokratiſchen Partei die
Regierungsmitglieder dieſer Partei die Abſicht geäußert haben,
auf ihr Amt zu verzichten. Da ſowohl im Zentrum, wie in der
demokratiſchen Partei die Hälfte der Abgeordneten den Arbeiter
forderungen geneigt waren, erſchien deren Annahme allerdings
geſichert

Der ührende Mann OHentſchlands.

Unſerem Berliner Vertreter wird von beſter Seite mitgeteilt:
Ebert und Scheidemann ſtehen im Vordergrund und ihnen wird
gewöhnlich die Verantwormng für alle Maßnahmen zuge

ſchoben. Doch weißz man in ponttſchen Kreiſe die wagendeund treibende Perſönkichkeit, deren Rat re ausſchlag

nd iſt und die bisher noch alle Anregungen gegeben hat, der
ühere Journaliſt Curt Baagke iſt, der bisher Chef in der
eichskanzlei war, jetzt aber zum Unterſtaatsſekretär avanciert

und Kabinettschef des Reichspräſidenten geworden iſt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmiiteln?

Für die Woche vom 3.-9. März gelangen nach rägin zur Aus
gabe: 150 Gramm Nudeln zum e von 22 Pfg. 50 Gramm Nähr-
ſuppen zum Preiſe von 11 Pfg. fund Marmelade zum Preiſe
von 50 Pfg., 28 Pfund Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. Die Aus
gabe erfolgt vom Montag, den 10. d. M. ab in allen Lebensmittel
geſchäften gegen Abgabe Bezugsſcheine 32—38.

Ebenfalls gelangen am Montag zur Ausgabe 45 Gramm Butterzum Vraſe von 36 Pfg. auf jede Stadt-Fettmarke und 50 Gramm

Butter zum Preiſe von 40 Pfg. auf jede Zuſatzfettmarke mit dem
Aufdruck K und G. Zuſatzfettmarken mit dem roten Aufdruck S ſind
ungiltig und müſſen an den Magiſtrat abgeliefert werden.

Die Ausgabe der noch nicht abgeholten Zucklermarken erfolgt im
alten Rathaus an Montag von 8 bis 1228 und von 3 bis 6 Uhr.
für die Straßen A bis P für die übrigen Straßen am Dienstag zu
denſelben Zeiten.

Die Ausgabe des Fleiſches kann wegen der eingetretenen Sitockung
des Verkehrs erſt ſpäter erfolgen.

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am Montag, vormittags von 9--10 Uhr, bei Naundorf, Obere
Breiteſtraße 4 und nachmittags von 24 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6,
ſtatt. (Ordnungsnummern ſiehe Anzeige.)

Ausgabe von Kerzen.

Auf Abſchnitt 4 der Kerzenkarte gelangen von Montag 2 Kerzen
zum Preiſe von zuſammen 42 Pfg. in den zugelaffenen Verkaufsſtellen
zur Ausgabe. (Siehe Anzeige.)

Ergebnis der Stadtversrdbnetenwahlen: bürgerliche Mehrheit von
1060 Stimmen.

Die Stadtverordnetenwahlen am vergangenen Sonntag fanden
eine verhältnismäßig gute Beteiligung. Es wurden insgeſamt 4476
ſozialiſtiſche und 5423 dürgerliche Stimmen abgegeben. Sie verteilen
ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt: Unabhängige Sozialiſten
(W) 3465, Mehrheitsſozigliſten (M.) 1059, Deutſch- Demokraten (D.)
3498, Deutſch- Nationale (N.) 1619, Deutſche und Chriſtl. Volkspartei
(V.) 294. Die entſprechende Stimmenzahl bei den preußiſchen Lan
deswahlen lautete wie folgt: U. 3737, M. 1499, D. 3693, N. 1168,
V. 359.

Das Stimmergebnis der einzelnen Wahllokale ergibt ſich aus
folgender Tabelle, deren Zahlen freilich nicht abfolut ſicher ſind:

A. M. D. R.Sitzungsſaal des Rathaufes 492 65 241 56 5
2. Ratskeller 389 103 330 57 223. Goldene Kugel 266 99 461 168 254. Grüne Linde 432 85 270 104 155. Tivoli 301 107 373 256 406. Kaiſer Wilhelmshalle 214 115 424 4345 68
7. Bergſchlößchen 425 70 259 135 278. Reichskanzler 217 149 458 259 409
9. Funkenburg 234 183 464 156 3510. Strandſchlößchen 481 65 238 98 511. Neues Schützenhaus 8 57? 187 15 3

Gewählt ſind: 13 unabhängige Sozialdemsktaten. 3 Mehrheits
ſozialiſten, 13 Demokraten, 6 Deuſſchnationale und 1 Deutſche Volks
partei. Von den Rechtsparteien die Herren Bothe, Tänzer,
Rademacher, Eichardt, Rügow, Heberer und
Müller. Es wurden 9933 Stimmen abgegeben gegen 12030 bei der
Nationalwahl, d. h. die Wahlbeteiligung fank um 17.5 Proz. So
zial demokratiſche Stimmen wurden abgegeben 4476 gegen
6314 bei der Nationalwahl, d. h. die Zahl der ſozialiſtiſchen Stimmen
ſank um 28 Proz. Demokratiſche Sümmen wurden abgegeben
3499 gegen 3908 bei der Nationalwahl. Die Zahl der demokratiſchen
Stimmen ſank um etwa 12 Proz. Für die Rechtsparteien
wurden abgegeben 1934 Stimmen gegenüber 1527 bei der National-
wahl. Die Stimmen der Rechtsparteien ſtiegen alſo um etwa 27 Proz.

Firmen-Eintragung.
Jn das Handelsregiſter eingetragen wurde die offene Handels

geſellſchaft C. Eckard! Co. mit dem Sitze in Merſeburg. Ge
ſellſchafter ſind der Tiefbauunternehmer Karl Eckard! und der Privat
mann Arthur Knoche in Merſeburg. Geſchäftsführer iſt der Kaufmann
Karl Eckardt.

Hamlet Abend.

Der ſchon früher in Ausſicht genommene 16. Bildungsabend im
„Herzog Chriſtian“ findet nunmehr am Montag den 10 März.
abends 8 Uhr, ſtait. Herr Kaſſel wird über das Themg: „Hamkei,
ſeine Aufgabe und wie er ſie löſt“, fprechen.

Die ffernbahn Merſeburg Halle
hofft ihren Betrieb am kommenden Moniag wieder in alier Weiſe
aufnehmen zu können. Auf den Braunkohlengruben des für ihre
Stromverſorgung in betracht kommenden Gebietes wird leider noch
nicht gearbeitet, ſo daß immerhin eine gewiſſe Reſerve angebracht
erſcheint. Auch machen ſich im benachbarten Volksftaaß Sachſen
Strömungen und Machenſchaften bemerkbar, die befürchten kaſſen,
daß die Ereigniſſe der letzten Tage u. U. bald eine erneute und viel
leicht verſchlimmerte Erneuerung erfahren könnten. Hoffentlich ver
ſteht die Regierung ausreichende Vorkehrungen zu treffen, um uns vsr
ſchlimmeren Eventualitäten zu bewahren.

Soldatenrats-Reuwahl.
Jn der Kaſerne fand heute eine Neuwahl des Soldatenrates

ſeitens der hieſigen Garniſon ſtatt; der neue Soldalenrat ſteht auf
regierungstreuem Standpunkte.

Ablieferung der Waffen.
Eine Bekanntmachung über Ablieferung der Waffen befinde

ſich in der heutigen Nummer. Die Waffen ſind bei den Regierungs
iruppen im Schloß abzugeben. Der äußerſte Abkieferungslermin iſt
der 10. März. Unbefugter Waffenbeſitz wird mit den ſchwerſten
Strafen, unter Umſtänden Zuchthaus, belegt.

Diebſtähle.
Eine größere Anzahl von Diebſtählen iſt in der vergangenen

Woche begangen worden. Dem Landwirt Hertel ſind mehrere Zentner
Kartoffeln geſtohlen worden. Dem Landwirt Dietrich ſind mehrere
Zentner Saatge:reide geſtohlen worden, der Täter wurde ermittelt.
Das Getreide konnte zurückgegeben werden.

Dem Arbeiter Looſe in der Johannisſtraße wurden feine Erſpar
niſſe in Höhe von rund 800 Mk. geſtohlen; auch hier konnte der Täter

und in Haft genommen werden. Das Geld wurde zurück
erſtattet.

Dem Kaufmann Zimmermann am Markt wurde der Schaukaſten
aufgebrochen und 2 Winterjoppen und 1 Paar Hofenträger im Ge
ſamtwerte von 210 Mk. geſtohlen. Außerdem iſt noch eine größere
Anzahl von Kaninchen und Geflügel-Diebſtählen zur Anzeige gebracht

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Sonnta t der humorvolle Schwank „Ein gefährlicher Schwiez e wird die Kinderervater, der Herr Senator in Szene. Nachmi

mödie „Des terbuben Traum“ n. Amals Benefig für die beliebte komiſche Alle, Frau Helene

Poſſe Bis früß um fünfe“ von Paul Linde in SzeneDie Poſſe e ihren ättzerſt humorvollen Dialog und ihre be

kannten Schlager Bis früh um fünfe kleine Maus“, Rimm mich m
in dein Kämmerlein etc.“ überall beliebt geworden und wird dahg
auch hoffentlich der Benefiziantin ein volles Haus bringen.

Turnen, Sptel und Sport
3 Uhr nachm. auf dem Nulandplatz mit feiner erſten Elf das fällig
Verbandsſpiel gegen Germania I- Merſeburg. Die zweite
B. V. H. ſpielt ebenfalls auf dem Nulandsplatz in der Sonder
klaſſe das erſte Verbandsſpiel gegen eine gleiche Elf Halle 96
Sketag fang 4 Uhr. Veide Spiele verſprechen einen angenehmen

rlauf.
Verein für Bewegungs ſpiele ſpielt auf ſeinem Sport

platz in der Krautftraße 283 Uhr mit ſeiner dritten Mannſchaft gegen
Preußen II.

Groß Lehna. Der allg. Turn Verein „Gut Heil“ Groß und
Klein-Lehna hielt am 24. Januar d. Js. ſeine diesjährige Haupt
verſammlung ab. Nach Begrüßung, insbeſondere der aus dem
Felde Heimgekehrhten durch den Vorfſitzenden, erſtattete derſelbe den
Jahresbericht für 1918. Aus dieſem iſt zu entnehmen, daß der Verein
gegenwärtig 75 männliche Mitglieder über 14 Jahre alt zählt, nicht
mitgezählt ſind die in Gefangenſchaft und im Heeresdienſt befindlichen
außerdem 12 Turnerinnen und ca. 30 Knaben. Während des Krieges
bis Ende 1918 ſind gefallen reſp. gelten als vermißt 8 Mitglieder,
in Gefangenſchaft befinden ſich noch 5. Die Einnahmen und Aus-
gaben balanzierten ſich mit 2312,56 Mk. und iſt das finanzielle Er
gebnis ein gümnſtiges zu nennen. Trotz mancher Schwierigkeiten
wurde auch im vorigen Jahre der Turnbetrieb aufrecht erhalten.
Veranſtaltungen fanden 5 ſtatt, im Mittelpunkt fland das 2. Jugend-
wetturnen am 14. Juli. Bei dieſem, ſowie bei den Jugendturnen in
Kötſchau, Schladebach, Merſeburg, Oebles ſowie Sportfeſt Weißenfels,
waren die Jugendturner erfolgreich im Einzel- wie im Mannſchafts
kampf vertreten. Auch die Gauvorturnerftunde in Keuſchberg wurde
beſucht. Da nun der Krieg zu Ende und die meiſten Turner aus
dem Felde zurückgekehrt, iſt es für dieſe, insbeſondere aber für die
heran wachſende Jugend, unumgänglich notwendig, auch weiterhin die
Turnſtunden zu beſuchen, um Körper und Geiſt zu ertüchtigen, reſp.
denſelben durch geregelte Leibesübungen zu pflegen.

Die vorgenommene Neuwahl des Geſamtverſtandes ergab, abge
ſehen von einigen Ergänzungswahlen die Wiederwahl der bisheri-
gen Vorſtandes.

Die Turnſtunden finden auch weiterhin für Turner und Zöglinge
Dienstag und Freitag, für Turnerinnen Mittwoch abend, für Knaben
Sonntag Vormittag ſtatt und werden Anmeldungen dort ſowie beim
Vorſitzenden jederzeit angenommen. Ferner wurde beſchloſſen auch in
dieſem Jahre wieder ein Jugendwetturnen zu veranſtalten und zwar
Anfang Juli.

Letzte Depeſchen
Die Reichsregierung und die 5 Forderungen der

Unabbängigen.
Berlin, 8. März. (Eig. Drahtb.) Auf die geſtern von

den Unabhängigen auſ ſtellten und der Regierung in
Wennar drahtlich mitgeteilten 5 Bedingungen unter
denen auch von ihnen der Seneralſtreit abgebrochen werden
würde, hat, wie aus Weimar verlautet, das Kabinett die Ab
ſicht, entgegenkommend zu antworten. Zu Punkt 1
(Keine Maßregelungen wegen des Streiks) dürfte die Regierung
erwidern, daß ſie in ihren Vetrieben Maßregelimgen nicht vor-
nehmen und ſich auch bei den Privatunternehmern dafür ein
ſetzen werde, daß Maßregelungen unterbleiben. Dir 2. Bedin-
gung (Freilaſſung aller wegen des Streiks Verhafteten) Kk von
den Gerichten und der preußiſchen Staatsregierung zu prüfen.
Die Reichsregierung wird keine Verfolgung wegen Streikver
gehens von ſich aus veranlaſſen. Die Entſcheidung über die
3. Bedingung (Sofortige Räumung aller müitäriſch beſetzten Ge
biete von den Beſatzungstruppen) wird auf den Weg der Ver-
handlungen mit dem Miniſter Roske verwiefen. Die Annahme
der 4. Bedingung Entfernung des Freiwiſkaenkorns aus Ber-
lin) iſt un m öglich, bevor geordnete Verehältniße wieder ein
getreten ſind. Die 5. geforderte Aufhebung des Velaggernngszu
ſtandes iſt Sache der preußiſchen Staatsregierung, die allein dar
über zu befinden hat.

Opfer der Berliner Nurnhen.
Berlkin, 8. März. (Eig. Drahtb.) Ans den Kämnfen,

die während der letzten Streilunruhen hier ſtattgefunden haben,
ſind bisher über 200 Tote und über 1906 Verwundete
gemeldet worden.

England und der dentſche Generalſtreik.
Hang, 8. März. (Eig. Drahtb.) Wie aus London gemel

det wird, verſolgt man in engliſchen Regierungskreiſen das An
wachſen der Ausſtandsbewegüng in Dentkſchiond mit großer
Beſorgnis. Man vertritt dort die Auffaſfung. daß die
Streilkbewegung die Regierung ſtürzen werde und einer Regie
rung Platz machen werde, die ſpartakiſtiſch durchetzt iſt. Eng
land bdefürchtet von dieſem Feſlwurzein des Bobchewismus in
Deutſchland eine Gefahr auch für England. Ueder den General
ſtreik, der in England ausgebrochen ſein ſoll. Hegen keine wei
teren Meldungen vor. Wahrſcheinlich wird alles über dieſe
Arbeiterbewegung von der Zenſur unterdrückt. Heute ſind

owieder Schiſſe gus England in Rotterdam angekommen.

Keine Gefahr im Oſten
Kopenhagen, 8. März. (Eig. Drahtb.) Aus Heßingſors

wird gemeldet, daß jetzt nicht mehr mit einem Einfakl
der ruſſiſchen Armee in Deutktand gerechnet werden
könne, da ſie einerſeits nicht ſtark genug ſei, um einen Feldzug
gegen den immer mehr erſtarkenden deutichen Grenzſchuß zu be
ginnen anderſeits im Lande in letzter Zeit viele Truppen ge
braucht werden, um die wieder zunehmende Gärung zu unter-
drücken.

Die bentige Nummer umfaßt 12 Seiten.
er
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Unerwartet verschied plötzlich am 5. März unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante, die städtische Lehrerin

Frl. MargarethePaulinev. d. Ileyde
Im tiefsten Schmerz

Generalleutnant v. d. Hevyde.
Fr. Girardet, geb. v. d. Heyde.

Beerdigung am Montag, den 10. März 1918, nachmittags 2 Uhr, vom
Altenburger Friedhof.

Freundlich zugedachte Kranzspenden bitte bei dem Friedhofswärter,
Herrn Müller, abgeben zu wollen.

Be
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Hur die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und Teilnahme bei dem Hin

ſcheiden meiner innigſtgeliebten Tochter und Schweſter

ildHilda
S S
ſage ich allen denen von nah und fern, die ihren Sarg ſo reichlich mit Blumen

ſchmückten und ſie zur ewigen Ruhe geleiteten, innigſten Dank. Jnsbeſondere
Dank Herrn Paſtor Schumann für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe

S ſowie am Grabe, Herrn Lehrer Hornbogen und der lieben Schuljugend für
e die erhebenden Trauergeſänge. Dank ferner der Jugend von Meuſchau für

den Brautſchmuck und die ſchönen Palmenzweige.

Jn tiefſter Trauer:

Lina Schmidt geb. Meißner

7 r

e

e

S Marta Schmidt.Meuſchau, Februar 1919.

Nun liebe Tochter ruh in Frieden
c Schlummre ſanſt den langen SchlafS Sie zu früh biſt Du von uns geſchiedenS Denn Du warſt ſtets eut und brav.t Du ſan kſt dahin wie Roſen finken,
S Wenn ſie in voller Blüte ſtehenUnd heiße bittre Tränen fließen
t Weil Du ſo mußteſt von uns gehen.t Schwer und ſchmerzlich war Dein Leiden
S Doch Du trugſt mit Gedulde Nun empfängſt Du höhere Freudene Durch des teuren Gottes Huld.Wir werden Deiner nicht vergeffen

Bis wir uns einſtmal wiederſehn.
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Möbel Fabrik

Halle Gr. Kiausstr. 40 am Markt Gr. Ulrichſtr. 40/41
Grosse interessante 2 H alle a. S. m

Poſſe in 2 Akten v. P. Lincke

i 3. Vorſtandswahl. S4 Errichtung eines Jugend-

Möbel -Ausstelluns

ſivoli- Theater
Merseburg.

Dir.: Arthur Dechant.
Sonntag, den 9. März,

abends 8 Uhr:

Schwank in 3 Akten von
Schönthan und Kadelburg.

Nachmittags 4 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung

Dienstag, den 11. März,

abends 8 Uhr
Benefiz

für Helene Deter-Pauli.
Bis früh um

fünfe,

Ritgliederverſammlung

des Vereins zur För-
derung der Jugendpflege-

abends z Uhr

im „Herzog Chriſtian“.
Tagesordnung:

1. Fahresbericht.
32. Rechnung sabſchluß.

heims.
5. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 8. März 1919.
Hertzog, 1. Vorſitzender

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halie a. d. S.
Große Steinstraße 79-80.

Ständlge

Ein gefährlicher Gchwie
gervater der Herr Senator

Des Gchuſterbuben Traum

Hennerstas, den 13. Mürz,

Deutscher Offzier-Bung
D. O. B.)

Ortsgruppe Terseburg.

Heute Sonnabend, den 8. März,
abends 8 Uhr s. t.,

findet in Mällers Hotel am Bahnhol die

Monats Versammilung
statt. Zahlreiches Erscheinen dringend erwünscht.

Tages-Ordnung:
I. Bericht über die Gründungsversammlung.
2. Wahl des endgültigen Vorstands.
3. Verschiedenes.

J. Bilclunegahend
im „hlerzog Christian“

Monitag, den 10. März 7979,
nahencis 8 Uhr.

Hamlet- Abend.
Vortrag von Herrn Kassel:

„Hamlet“, seine Aufgabe und wie er
sie löst.

Die Leitung der Lese- und Bildun t
r

s Wer
z

Sonntag, den 9. März
von nachm. 3 Uhr an:

Tanz Kränzoehaam
im Kaffee-fiaus seusoch es.

Dazu ladet freundlichst ein Der Vorgtamet.

C

Falle a. S.

m
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Beste Auswahl
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Grosse Auswahl in Für höchste Ansprücke

Taperier-, Polster- u. Dekorationsarbeiten,
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1. Betlage zu r. 49 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 9. März 1919.
Poluiſhe Propaganda in Preußen.

Von unſern Berliner Vertreter.
Während ſich, wie es ſcheint, des deutſchen Volkes eine tiefe

Reſignation und ſchwere Müdigkeit bemächtigt hat, während man
bei uns die Hände in den Schoß legt und alles gehen läßt, rühren
ſich die Polen mit außerordentlicher Kraft, und man könnte erröten,
wenn man ihren nationalen Machtwillen mit unſerer ſtumpfen Gleich-
gültigkeit vergleicht. Die polniſche Propaganda in Weſt und Oſt
preußen wird geradezu meiſterhaft betrieben und hat bereits weiteſte
Kreiſe in ihren Bann gezogen. Der Gedanke eines Groß-Polens,
einer Loßreißung Oſt- und Weſtpreußens, Polens und Schleſiens vom
Deutſchen Reich zieht immer weitere Kreiſe. Amerikaniſche Polen
bereiſen als Agenten Oſt- und Weſtpreußen, kundichaften dort die
Handelsverhältniſſe aus und werben im übrigen ein amerikaniſch-
polniſches Korps an. Die polniſchen Arbeiter- und Soldatenräte,
denen jeder Jnternationalismus fern liegt dieſes Gewächs blüht
bekanntlich nur in Deutſchland ſind ſehr brauchbare Kampforgani-
ſationen gegen das Deutſchtum, und während wir tatenlos zuſehen
und müſſige Verhandlungen führen, wächſt der großpolniſche Gedanke
mit elementarer Kraft. Der Danziger Regierungspräſident hat ſich
in einem ſcharf gehaltenen Erlaß gegen die polniſchen Volksräte ge
wendet, und auch ſonſt führt die örtliche deutſche Bevölkerung einen
tapferen, infolge mangelnder Unterſtützung Deutſchlands leider wenig
ausſichtsvollen Kampf gegen die ſich heranwälzende Flut des Polen
tums. Die Poloniſierung Weſt- und Oſtpreußens ſowie Pommerns
wird von polniſcher Seite im großen Maßſtabe und mit allen Mitteln
betrieben. Polniſche Agenten. die hohe Tagegelder empfangen, ſpre-
chen auf den Straßen und auf den Eiſenbahnen lebhaft für den An
chluß an Polen. Vergewaltigungen der deutſchen Bevölkerung ſeitens
er Polen ſind an der Tagesogrdnung. So hat der polniſche Kom

mandant von Hohenſalza den dentſchen Einwohnern befohlen, die
Namen ihrer Söhne und Verwandten beim deutſchen Grenzſchutz dem
polniſchen Kommando anzugeben und zugleich dieſe ihre Verwandten
zum Austritt aus der Grenzſchutztruppe aufzufordern. Bei Nicht
befolgung des Sefehls werden tauſend Mark Geldſtrafe verhängt.
Ueber ſonſtige Brutaliſierung der deutſchen Bevölkerung durch die
Polen lieſt man jeden Tag in den Zeitungen neue und erſchreckende
Tatſachen.

Es gibt dem allen gegenüber bei uns in Deutſchland noch immer
Leute, die uns an dieſen Zwiſtigkeiten mit den Polen die Schuld
zuſchreiben und von deutſchen Provokationen der Polen
ſprechen, wie das mit Vorliebe etwa die Preſſe der Unabhängigen
tut! Dieſe Büßer- und Armfünderſtimmung dieſe geradezu krank-
hafte Sucht, unter allen Umſtänden die Schuld bei ſich ſelbſt zu
ſuchen, hat in Deutſchland in einer Weiſe überhand genommen. die
widerlich wirkt. Daß ſich die auf Grund der Wilſonſchen Prinzipien
notwendige Auseinanderſetzung zwiſchen Deutſchen und Polen blutig
geſtaltet hat, iſt die Schuld der deutſchen Regierung. weil
ſie ſich eine ſträfliche Läſſigkeit und Nachgiebigkeit nachſagen laſſen
muß. Die Schuld der Polen. deren Ländergier die Entſcheidung
des Friedenskongreſſes nicht abzuwarten vermag, ſteht außerdem für
jeden Einſichtigen feſt. Wie ſich eine Auseinanderſetzung dieſer Na
tionalitätsfragen zwiſchen Kulturvölkern abzuwickeln hat, zeigen die
deutſchdäniſchen Beziehungen. Aber die Dänen ſind ein Kulturvolk,
was man von den Polen nicht behaupten kann.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Der Zuſammentritt der preußiſchen Landesverſammlung,

der bekanntlich am 5. März ſtattfinden ſollte, iſt auf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden. Die in Berlin weilenden Mit-

lieder der demokratiſchen Fraktion der preußiſchen Landesver
ammlung haben dagegen Einſpruch erhoben.

Abgelehnt

wurde in Braunſchweig in einer Sitzung des revolutionären
Aktionsausſchuſſes und der Betriebsausſchüſſe der Arbeiterſchaft
die ſofortige Ausrufung einer Räterepublik. plündern und drangſalieren die Bevölkerung.

Der Präſident von Oldenburg verhaftet.

Der Obermatroſe Kuhnt, der ſich einige Zeit Präſident
von Oldenburg und Oſtfriesland nannte, iſt verhaftet worden,
weil er in dem Verdachte ſteht, daß er bei dem Putſch in Wil
helmshaven beteiligt war, wo die Kommuniſten die Reichsbank
beſtahlen.

Spartakismus in Kaſſel.

Auch in Kaſſel greift die ſpartakiſtiſche Bewegung um ſich
Viele verdächtige Perſonen ſind dort eingetroffen. Eine Perion,
die ſich nicht ausweiſen konnte und zu entſliehen verſuchte,
wurde erſchoſſen.

Die engere Umgebung des Reichspräſidenten.

Herr Ebert iſt damit beſchäftigt. die Perſonen ſeiner engeren
Umgebung auszuwählen. Als Kabinettschef wird der bisherige
Unterſtagtsſekretär Bagake zu ihm übertreten, der in der Reichs
kanzlei durch den Miniſterialdirektor im Auswäritgm Amt,
Simon erfetzt werden ſoll. Für die repräſentativen Funktio-
nen iſt, nach der „Frankf. Ztg.“, der Direktor der Hamburg
AmerikaLinie, v. Holtzendorff, in Ausſicht genommen.
v. Holtzendorff iſt ein Bruder des Admiralſtabschefs v. Holtzen-
dorff, unter deſſen Amtszeit die Einführung des Unterſeeboot-
krieges fällt. Er ſoll die Aufgabe übernehmen, die früher in der
monarchiſchen Zeit dem Oberhofmarſchall oblag. Vom Aus-
wärtigen Amt wird der Geheimrat Nadolny der engeren
Umgebung des Reichspräſidenten zugeteilt werden.

Keine konzeſſionierten Spielklubs,

Eine Korreſpondenz verbreitet die Nachricht die Regierung
trage ſich mit dem Plane der Konzeſſionierung der Spielklubs
zwecks Schaffung einer bedeutenden Einnahmequelle für das
Reich. Wie wir erfahren, hat ſich die Reichsregierung mit dieſen
Dingen noch nicht befaßt. Es iſt auch nicht anzunehmen,
daß es zu einer ſtaatlichen Konzeſſionierung kommen wird. da
die damit verbundene ſtaatliche Anerkennung des Spielklub-
weſens der Grundauffaſſung der Mehrheitsſozialdemokratie und
wohl auch des Zentrums widerſpricht.

Kein Vorgehen gegen den Kaiſer.

Die mit der Unterſuchung der Frage der Schuld am Kriege
boauftragte Kommiſſion der Entente hat entſchieden. daß gegen
ein Staatsoberhaupt nicht vorgegangen werden kann.

Der zweite Drientzug mit 1200 deutſchen Orienttruppen

iſt in Konſtanz eingetroffen. Sie haben während des Rückzuges
von der Paläſtinafront unſägliche Mühſale zu überſtehen gehabt.
Noch etwa 8000 Kameraden befinden ſich nach ihren Erzählun-
gen unter franzöſiſcher Bewachung im Orient.

Die Lage in Bayern
hat ſich folgendermaßen geſtaltet: Der Landtag ſoll ſofort ein
berufen werden und eine aus beiden ſozialiſtiſchen Parteien ge
bildete Regierung anerkennen. Es ſoll ferner eine Notverfaſſung
geſchaffen, das ſtehende Heer aufgelöſt und eine freiwillige
Volkswehr aus politiſch und gewerkſchaftlich organiſierten Arbei-
tern gebildet werden. Dem Rätekongreß, deſſen Aktionsaus-
ſchuß und dem Zentralrat ſtehen geſetzgeberiſche Befugniſſe und
Vollzugsrechte nicht zu. Es ſind Neuwahlen der A.- und S.
Räte ſofort vorzunehmen. Die A., S.- und B.-Räte werden
Rechte haben, die durch ein Geſetz genau feſtgelegt ſind. Dies
proviſoriſche Regierung erklärte, daß Bayern ein Beſtandteil
der deutſchen Republik bleibe.

Weiter wird gemeldet: Jn München herrſcht wilde
Anarchie. Matroſen, die Eisner ſich hat kommen laſſen,

n S z eDaſſels verhaſtung

Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

65) (Nachdruct verboten.)
„Maler iſt er?“ rief die erſtaunte Frau Hartig. „Jch denke,

Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule
„Das dürfte er Jhnen kaum geſagt haben.“
„Melitla hat uns ſo berichtet.“
„Dann hat ſich meine liebe zukünftige Schwägerin geirrt.

Er iſt ein Maler und ejn prachtvoller, lieber Kerl. Und kann auch
etwas. Seine Arbeit hat Wert ſie wird Jhrem Salon zur Zierde
gereichen. Jn der Zuſicherung, daß ſie es kaufen würden, habe ich ihn
mitgelotſt erſt nach Vanſin und nun, unter großer Ueberredungs-
kunſt, in eine ganz entgegengefetzte Richtung, ins Gebirge.“

T 33 uFrau Hartig war ebenfalls baff, als ſie von all den Kunſtſtück das Dreifache dafür
chen und Liſten erfuhr, die der erfindungsreiche Fritz angewandt hatte,
um ihrer Erna habhaft zu werden. Sie freute ſich ſogar darüber, denn
ſie erkannte daran den Ernſt und die Tiefe ſeiner Neigung. Sie freute
ſich auch über ſeine noble Geſinnung, in der er den Freund belohnen,
freute ſich über das ſchöne Geſchenk, das er ihrem Hauſe mit deſſen
Bild machen wollte, und war alſo ſchließlich überzeugt, daß ſie ſelbſt

heimlich und pro forma das Bild kaufen müſſe, damit die Sache
einen guten Anſtrich bekomme und Baumeier nicht in Verlegenheit
gerate oder gar verletzt würde, wenn er erführe, daß der Kollege hin
ter dem Kauf ſtecke. Alſo ging ſie ohne Zimperlichkeit auf den Plan
ein.

Man hatie lange genug verhandelt und fürchtete nun mit Recht,
daß ſchließlich Papa veranlaßt werden könnte, herabzukommen. Des-
halb verabſchiedete man ſich mit einem herzlichen: „Auf Wiederſehen
morgen in Gaſtein!“

7 17 4Fritz eilte hinauf zur Schlafkammer. Dort ſaß, das Haupt dumpf
brütend in die Fäuſte geklemmt, Freund Vaumeier neben dem fertig
gepackten Ruckſack auf dem Bette.

„Kommſt du endlich? Nun und
„Jch bringe dir frohe Botſchaft.“
„Hurra, ſie liebt mich! Sie ſagt dem Kerl ab!“

„Ruhe! Ruhe da drüben!“ Fäuſte donnerten an die dünne
Bretterwand der Hütte.

„Komm mit hinunter, damit wir ſprechen können.
Jm Gaſtzimmer, wo eben der Hüttenvater die Lampe löſchen

wollte. beſtellte Fritz einen Liter beſten roten Ungar.

2

Jm Saar-Gebiet
waren Arbeiter Unruhen ausgebrochen. Franzöſiſche Truppen
beſetzten verſchiedene Zechen. Die franzöſiſche Militärbehörde
hat Arbeitern gedroht, falls ſie in den Streik eintreten, ihnen
die bewilligten Lebensmittelzulagen zu entziehen. Das hat ge
wirkt, es iſt im Saar-Gebiet wieder alles ruhig.

vom Auslande
Ein ſchweizeriſcher RadekErſatz für Deutſchland.

Der Züricher Nationalrat Platten, ein Freund
Lenins und eifriger Förderer des Bolſchewismus, iſt vor
kurzem aus der Schweiz ins Ausland abgereiſt, und zwar
angeblich nach Rußland. Die „N. Zür. Ztg.“ findet an dieſer
Reiſe zweierlei auffallend: daß Platten für ſeinen offenſichtlich
politiſchen Reiſezweck einen ſchweizeriſchen Paß erhielt, und ſo
dann, daß ihm die Durchreiſe durch Deutſchland erlaubt wurde.
Das Blatt will auch nicht recht daran glauben daß Platten nach
Rußland reiſe, und fragt, ob es nicht denkbar wäre, daß er
eine bolſchewiſtiſche Miſſion in Deutſchland zu
erfüllen habe, nachdem Radek in die Hände der deutſchen Polizei
gefallen ſei. Eine ſolche Jrreſührung der öffentlichen Meinung
durch die Bolſchewiſtenführer ſei nicht die erſte; denn auch als
die Kienthaler Zuſammenkunft Latten, habe man vorher von
einer Konferenz im Haag geſprochen.

mee

Die Elektrizitäts verſorgung
der Provinz.

Man ſchreibt der „Hall. Ztg.“: Der Provinzial-Landtag der Pro
vinz Sachſen hatte in der Erkenntnis der volkswirtſchaftlichen Bedeu
tung einer geregelten Elektrizitätswirtſchaft beſchloſſen, regelnd in die
Elektrizitätswirtſchaft einzugreifen und insbeſondere der Elektrizitäts
Großverſorgung ſein Augenmerk zu widmen.

Zu dieſem Zwecke gründete der Provinzialverband gemeinſam
mit der Deutſchen Continentalen Gasgeſell chaft in Deſſau, um mit
dieſer ein wirtſchaftlich abgerunde:es Verſorgungsgebiet unter Ein
ſchluß des Herzogtums Anhalt zu ſchaffen. das Elektrizitätswert
Sachfen- Anhalt A.-G., Halle (Elfgag).

Dieſe Elektrizitäls-Großverſorgung der Provinz iſt berufen, eine
eminent wichtige volks wirtſchaftliche Aufgabe in der Zukunft zu er
füllen. Sie wird vor allen Dingen eine ſparſamere Haushaltung-
unſerer Kohlenvorräte bringen und entlaſtend auf die Transpork-
ſchwierigkeiten einwirken, ſo daß die uns noch zur Verfügung ſtehenden
Transportmittel anderen volkswirtſchaftlichen Aufgaben dienen
können.

durch den unglücklichen Ausgang des Krieges in ihrer Durchführung
aufgehalien worden und werden es jetzt umſomehr, als die zu errich-
tenden Leitungen und Transformatorenſtationen gegenüber der Frie
denszeit eine Verteuerung von mehreren hundert Prozent erfahren
haben. Der Eſag wäre es unler den heutigen Verhältniſſen dadurch
auf lange Zeit unmöglich, die ihr geſtellten Aufgaben durchzuführen,
denn die Ueberteuerung aller zur Errichtung dieer Anlagen ſiotwen
digen Materialien würden die zukünftige Wirtſchaftlichkeit der Groß
verorgung für alle Zeiten in Frage ſtellen. Durch die von dem Demo
bilmachungsamt ergangene Verordnung über Notſtandsmaßnahmen
iſt es nunmehr ermöglicht, einen erheblichen Teil der Verleuerung
auf ſtärkere Schultern abzuwälzen, ſo daß die Möglichkeit beſteht,
daß die Eſag ihre Pläne als Notſtands arbeiten zur Durch
führung bringen kann. Sie hat ſich daher entſchloſſen und es muß
beſonders anregend für andere Unternehmungen hervorgehoben wer
den, daß das beteiligte Privatkapital trotz der alsdann immer noch
außerordentlich großen Verleuerung der Anlagekoſten gewillt iſt, das
Riſiko mitzutragen einen großen Teil der geplanten Leitungen
ſofort in Angriff zu nehmen und in kürzeſter Zeit durchzuführen,

Durchgeführt werden ſoll in erſter Linie eine Leitung von Bitter
feld nach Magdeburg mit Anſchluß an die Reichsleilung nach Berlin.
Ferner eine Verbindungsleitung zwiſchen den Kraftwerken Gröbers
bei Halle und Nachterſtedt bei Halberſtadt zur Verſorgung des
weſtlichen und ſüdlichen Teiles der Provinz. Beide Leitungen wer

„Stärk' dich erſt ein bißchen, Guſtav. So, und nun höre die
fröhliche Nachricht: Frau Hartig wird aller Vorausſicht nach dein
Bild kaufen

vHe?“

„Jawohl! Wir kamen nun endlich da unten ſo zufällig zuſam
men. Und ſie ſagte mir gleich ganz wie ich richtig, geahnt, daß ſie
zu Weihnachten ihrem Gatten wieder einmal ein Gemälde ſchenken
wollte. Fein, was Sie fragte natürlich zuerſt, ob ich eins auf Lager
hätte. Aber ich habe dir zuliebe verzichtet; ſagte, ich hätte zu Weih
nachten nichts fertig, und empfahl dich mit Pauken und Trompeten.“

Guſtav ſah Fritz von der Seite an. Die Geſchichte klang etwas
unheimlich.

„Jch verſichere dir, ſie kauft es! Jch habe dich warm empfohlen.“
„Kannſt du auch! Zweitauſend Mark, ein Lumpengeld. Sie

machen ein Bombengeſchäft, die Leute. Jn drei Jahren bekommen ſie

„Und in hundert Jahren verſteigert man es für eine Million.
Wiſſen wir. Aber jetzt koſtet es nur zwölfhundert, alter Junge, nicht
wahr?“

Guſtav brummte etwas. „Aber die Hauptſache, das Mädchen
„Ja, da iſt nichts mehr zu machen. Sie liebt einen andern. Liebt

ihn eben.“
„Leb' wohl!“
„Halt! Sitzen bleiben! Mach' keine Dummheiten, Guſtav!

Willſt du im Dunkel der Racht auf den krepeligen, ſteilen Pfaden
den Hals brechen? Willſt du die Welt um deine künftigen künſt-
leriſchen Offenbarungen bringen die Kunſthändler um Millionen-
gewinne?“

„Der Mond ſcheint ja!“
„Ja, hier oben, aber nicht in den Schluchten und Abgründen.

Bis morgen früh mußt di ſowieſo warten und mußt mit der Frau
Geheimrat gehen wegen deines Bildes.“

„Jch pfeif' auf den ganzen Handel! O, hätt' ich mich doch nie
darauf eingelaſſen!“

„Na, na, na!“
„Aber ich will, ich kann das Weib nicht wiederſehen, dieſes. treu

loſe, dieſes minderwertige Geſchöpf!“
„Sachte! Treulos? Wenn ſie nicht wegen einer Nachmittags

Reiſebekanntſchaft einer alten, langen Neigung entſagi? Sei doch
vernünftig! Minderwertig? Warum?“

„Weil ſie ſich an einen Pinſel, einen Gecken, einen Salonfratzen
verſprochen hat.“

„Woher weißt du das? Kennſt du ihn? Du, laß dir ſagen,
ihr Verlobter iſt ein ebenſo feiner Kerl wie du, zufällig auch ein
Maler. Jch bins nämlich ſelber.“

„Was? Du? Ach, du machſt Witzel“
„Nein! Auf mein Wort nicht!“
Einen Moment ſah ihn Guſtav ſprachlos- an. Dann brach er los:

„Ha, und das ſagſt du mir erſt jetzt? Und mich benutzt du zu eurem
Hampelmann? Aus iſts mit unſerer Freundſchaft! Aus Leb'
wohl!“

Fritz fing ihn auf, drückte ihn in den Stuhl nieder und ſchenkte
ihm wieder ein. „Mach' doch keine tollen Geſchichten! Guſtav
Guſtävchen! Wir zwei alte Kumpane werden doch nicht auseinander
fahren! Alter Junge, wir bleiben hübſch zufammen. Jmmerdar!
Du fragſt, warum ich dir nichts geſagt habe? Konnte ich denn das
Wußte ich denn, daß ſie mich gern hatte? Jch mußte mich doch erſt
vergewiſſern. Jetzt eben erſt habe ich es erfahren

„Jetzt erſt? Ha ſchändlich!“
„Wenn ſie mich nicht lieber hätte, hätte ſie den Korb mir ge

geben. Gelt? Na, ſiehſt du. Und daß ich deine Freundſchaftsdienſte
in Anſpruch nahm das iſt doch keine Sünde. Mußte ich nicht deinet
wegen, deiner Roſa wegen, wochenlang deren „Freundin“ ſpazieren
führen, das alte langweilige Geſtell von Nähmamſell? Mußte ich
micht mit der tanzen und hopfen im Schweiße meines Angeſichts
Und ſie mit Lendenbraten und Kuchen traktieren? Alles aus Freund-
ſchaft zu dir. Und die Familie Harlig iſt eine ehrenwerte Familie.
Kauft Bilder, was die Nähmamſells nicht tun

„Jn Hartigs Stube kommt mein Bild nicht. Nie! Jch verkaufe
es an jemand anders. Gleich morgen!“

„Hm. Na, über dieſen Punkt denke morgen nochmal nach!“
Guſtav ſchwieg. Fritz hatte recht. Aber er ſtöhnte dennoch:

„Das Mädchen S„J. Guſtav, hab' dich doch nicht! Ueberlege mal: Wenn ſie „ja
geſagt hätte, ob du da nicht jetzt, hier, in dieſer Hütke, daſäßeſt mit
einem Brummſchädel und geſträubten Haaren. Mit einem mora-
liſchen Kater ſtatt des Enthuſiasmus. Wir kennen uns ja. Guſtav,
Guſtävchen, iſt ja alles ſchon dageweſen. Du, jetzt heiraten Paßt
ja gar nicht zu dir! Du mußt freie Luft haben, ſchon um deiner Kunſt
willen. Na, und denke mal an deine liebe Roſa. Das gute Ding
liebt dich. Anſpruchslos. Und macht dir keine Sorgen. Willſt du
ihr das Herz brechen und dich in Sorgen ſtürzen?“

Ein dumpfes Seufzen erfolgte.

(Fortjezung folgi.)



den alsdann zu Linem Ring zuſammengeſchloſſen werden, auf dem die
C traſtwerte gemeinſam r zug die
die Verſorgu auch des nördlichen es der Pro um den n
unverſorgien land wirtſchaftlichen Gebieten ebenfalls die Vorteile der
Elektrizität zuzuführen.
z Die Eſag dürfte wohl das erſte Unternehmen ſein, das mit der

irklichung derartig großzügiger Leitungspläne trotz des noch
t beendelen Krieges und trotz der ungünſtigen Verhältniſſe an dieSe tritt.In den letzen Tagen haben im Gelände zwiſchen Loch a u und

Raßnitz Vermeſſungen ſtatigefunden, welche bezwecken, den Ort
welcher bisher noch nicht in die Ringleitung der elek-

triſchen Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld
war, mit einzureihen und ſo den Ring, welcher nordöſtlich Raß

nitz und ſüdweſtlich bis Lochau vorgeſchoben war, zu ſchließen. Zwar
n die Mühlenwerke Weſenitz durch eigene Anlage ſchon lange

Zeit elektriſche Energie für Licht und Kraft erzeugk, doch haben auch
eine Reihe anderer Haushaltungen den Anſchluß an die elektrif
Ringleitung SaalkreisBitierfeld beantragt, die Jnſtallationsarbei
ten ſind auch ſchon mehrfach fertiggeſtellt, ſo daß nunmehr die Verwirk
lichung des lange gehegten Wunſches eintritt. Auf kürzeſtem Wege
ſoll ſich die Ringſchließung vollziehen.

wer r
Aus Stadt und Umgebung

Anrechnung der Kriegsdienſtzeiten und Rückzahlung der für dieſe

Zeüen entrichieten Veiträge.

Da über dieſen Punkt noch immer nicht genügende Klarheit in
der Bevölkerung herrſcht, ſei in Folgendem auf die wich!igſten Beſtim
mungen darüber hingewieſen: Angerechnet werden ohne Beitrags
leiſtung mir die vollen Kalendermonate des Kriegsdienſtes. Die

Anrechnung des Monats Auguſt 1914 iſt daher in der Regel aus
geſchlofſen, da der erſte Mobilmachungstag auf den 2. 8. 14 fiel.
Für die Anrechnung maßgebend iſt die Gehaltsklaſſe des ketzten dem
I. 8. 14 vorhergehenden Monats. Den verſicherten Kriegsteilnehmern
wird empfohlen, ihre Militärpapiere an die Reichsverſicherungsanſtalt
nicht früher einzuſenden, als bis die Aufforderung dazu erfolgt. Bei
träge, die für die vollen Monate der Kriegsdienſtzeit entrichtet worden
ſind, werden dem Arbeitgeber auf ſeinen Antrag an das Direktorium
der Peichsverſicherungsanſtalt in Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollern-
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. März 1919 (Jnvokavit).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Notlage der Landeskirche

Es predigen:
Dom. Vorm. 19 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 1 Uhr: Kinderagottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr Superintendent Bithorn. Jm Anſchluß

Beichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Abents Uhr Jungfrauen- Verein des V

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Bolfsbihlijothet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.
Montag abends 8 Uhr: Paſſitonsbibelſttunde in der Her

berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Abends 8 Uhr: Evang. Männer- und Jünglingsverein.

Mühlſtr. Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Marximt.

Montag, abends 8 Uhr: Leſeabend.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße 1.

Paſtor Riem.
Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauenhülfe von St. Waximi,

Mühlſtr. Frau Paſtor Werther
Alteuburc. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Montag, nachm. 4 Uhr: Fraueunhilfe, Unter- Altenburg 368.
WMontag, abds. 8 Uhr: Leſeabend. Unteraltenburg 36.

Wenſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Schumann.
Katholiſcher Gottesdienſt

Sonntag. den 9. März 1919
Früh 6 Uhr: Beichte
27,8 Uhr: Frühmeſſe und Predig

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von s Uhr an Beichte.

Merſeburger O Turnerſchaft.

Mittwoch, den 12. März, abends 8 Uhr
der weiblichen Mitglieder

Donnerstag, den 13. März. abends 8 Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.

m Die Turnhalle iſt geheizt. r
Bekanntmachung.

Die Lebensmittelhefte ſind Montag- Vormittag
im alten Rathanſe gegen Rückgabe der Erſatz-
Zuckermarken in Empfang zu nehmen.

Der Arbeiterrat, Merſeburg.

Seminar-Schule.
Die Auſnahme der ſchulpflichtigen Kinder des Seminar- J

ſchulbezirks erfolgt am
Millwoch, den 12. März, nachm. von 3—4 Uyr,

im Seminargebäude Zimmer Nr. 19 durch den Unter
zeichneten. Der Seminarſchulbezirk umſaßt die Straßen
weſtlich der Eiſenbahn zwiſchen Lauchſtedter Straße (einſchl.)
und Teichſtraße (einſchl.)
Kinder vorzuſtellen und Taufſchein und Jmpfſchein vorzulegen

Sämtliche volksſchulpflichtigen Kinder, anch die ſrüher
zurückgeſtellien, ſind anzumelden.

Pfefferkorn, Seminaric
mee WerteGroßer Poſten kräftige

ßelslehegen ohne Stlel
friſch eingetroffen bei

Wilhelm Götze, Bürſtenmacher, Merſeburg,

Neumarkt 78, Eingang zur Thoreinfahrt.
T S /OÄ „Sß5„ T S T T Tſh Lna*t47 m „m.q-Z-—,.èòzt—

e

Bei der Aumeldung ſind die betr.

die Beiträge
aus denen die

von Beiträgen an ſchon t werden, aber ſpäteſtens
6 Monate nach Ablauf des rfolgen, in welchem der Frieden
geſchloſſen worden iſt.

VBeſtehen die Kircheubehörden noch zu Recht7

Vielfach wird die Anſicht geäußert, daß mit dem Fortfall des
landes herrlichen Summepiskopals die kirchenregimentlichen n
die rechtliche Grundlage ihrer Wirkſamkeit eingebüßt haben in der
Luft ſchweben wie ein beliebter Ausdruck lautet. Dieſe Anſicht,
die nur geeignet iſt, Verwirrung und Zweifel an aller kirchlichen Ord
nung zu wegen, iſt vollkommen irrig und muß nachdrücklich bekämpft
werden. Ebenſowenig wie die Staatsbehörden, deren Mitglieder
vom König ernannt ſind und die in ſeinem Auftrage die Staatsver
waltung führen, in ihrem Beſtand und der Wirkſamkeit ihrer Anord
nungen durch den Thronverzicht des Königs berührt ſind, iſt dies
bei den kirchenregimentlichen Behörden der Fall. Sie ſind zu Recht
eingeſetzt und üben ihre Befugniſſe auf Grund der f. Z. gültig zu
Stande gekommenen und bis zu ihrer Aufhebung weiter wirkſamen
Gefetze, ganz unabhängig davon, daß die Kirche einen oberſten Landes-
diſchof nicht mehr hat. Wie alle bürgerlichen Geſetze, die nicht nach

ſo iſt auch an der fortdauernden Gültigkeit unſerer Kirchengeſetze, ins
beſondere am Fortbeſtehen der Kirchengemeinde und Synodalordnung
micht zu zweifeln.

Eine ganz andere Frage iſt es, auf wen die vom Landesherrn
bisher ausgeübte oberſte Kirchengewalt übergegangen iſt, auf welche
Weiſe alſo jetzt z. B. neue Kirchengeſetze, die bisher vom
Könige kraft ſeines Rechts als Träger des Kirchenregiments mit Zu
ſtimmung der Generalſynode erlaſſen wurden 6 der GeneralSyno
dalordnung) zu Stande kamen.

Ernſteſte Gefährdung der Zuckerverſorgung

ſteht dem deutſchen Volke bevor. Nur eins kann die Gefahr abwen
den: unverzügliche Feſtſetzung eines Zuckerrübenpreiſes

der Revolution ausdrücklich aufgehoben ſind, weiter verbindlich ſind,

der den Rübenbau wieder rentabel macht, indem er gegenüberden außerordentlich igerten Unkoſten einen angeneſſenen Aus

gleich Das frühe tegsernährungsamt war beſtrebt, dem
üben un w möglichſt niedrig zu halten, hat aber damit

nur erreicht, daß die Erzeugung beſtändig zurückging. Vor dem
Kriege 54 Millionen Zentner Zucker Jahresproduktion, im laufenden
Jahre nur 25 Millionen! Da der Bedarf 40 Millionen Zentner be
trägt, fehlen ſchon jetzt 15 Millionen Zentner an der nötigen Verſor
gungsmenge. Nunmehr droht aber die Anbaufläche, die nur n
etwa zwei Dritlel der Anbaufläche vor dem Kriege beträgt, no
weiter hen. Bei dem unzureichenden Rübenpreis wenden

die Landwirte, die nicht mit Verluſt arbeiten können, dem weit
lohnenderen Anbau von Gemüſen, Futterrüben und anderen Wurzel

wächſen zu, die aber hinſichtlich des Nährwertes den Vergleich mit
cker nicht entfernt aushalten können. Um den breiten Maſfen

der Bevölkerung das hochwertige Nahrungsmittel Zucker in aus
reichen den Mengen zuzuführen, darf das Reichsernährungsamt
mit Sir eines angemeſſenen Rübenpreiſes nicht länger
zögern. l ſchon verſäumt und geſündigt worden, teils durch
Arbeitsniederlegungen, wodurch in einer einzigen Zuckerfabrik ein
Ausfall von 180 000 Zentner Rohzucker verurſacht wurde, teils durch
das Reichsernährungsamt, das ſich noch immer nicht hat entſchließen
können, den Rübenpreis für das laufende Jahr feſtzuſetzen. Bleibt
das Reichsernährungsamt bei ſeiner bisherigen Haliung, dann wird
die Anbaufläche, ſtalt endlich wieder zuzunehmen, noch weiter zurück
gehen. Wir brauchen aber mehr Rüben und mehr Zucker. Mehr
Zucker bedeutet nicht dur eine beſſere Volksernähruug, für
die Sorge zu tragen einer verantworklichen Reg rung eine brennende
Gewiſſenspflicht fein muß. Mehr Zucker ermöglicht auch, ſofern wir
exportieren können, den Bezug aus ländiſcher Nahrungsmittel und
Rohſtoffe und damit einen erſten Schritt zum Wiederaufbau unſeres
Außenhandels. Für die Verbraucher aber ſtellt ſich die Frage ſo,
ob ſie die bisherigen Rüben- und Zuckerpreiſe behalten und noch
weniger Zucker bekommen oder aber, ob ſie einen etwas höheren
Zuckerpreis anlegen und reichlich Zucker haben wollen. Daß ſich die
Verbraucher für das letztere entſcheiden und dabei noch ein glänzendes
Geſchäft gegenüber den Schleichhandelspreiſen von 4 bis 6 Mk. für
ein Pfund Zucker machen, ſteht völlig außer Zweifel. Aber aller
äußerſte Eile iſt geboten. und das Publikum ſelbſt muß mit
helfen, die Hemmungen zu beſeiligen, denen die Feſtſetzung eines
hinreichenden Rübenpreiſes begegnet. Es iſt das einzige das letzte
Mittel, um das Unheil fernzuhalten, das ſonſt unabwendbar in
her einer furchtbaren Zuckernot über das deutſche Volk herein
bricht.

Rückgabe der abgenommener Lehensmitteltefte
im alten Rathaus in der Burgſtraße

am Montag, den 10. März 1919
vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags von 3--5 Uhr.
Die Wiederaushändigung der Lebensmittelhefte erfolgt

nur an den Haushaltungsvorſtand oder ein erwachſenes Mit
glied des eigenen Haushalts gegen gleichzeitige Rückgabe
der ar Arbeiterrat ausgefertigten „proviſoriſchen“ Zucker
marken.Auf Erfordern hat der Abholer einen amtlichen Aus-
weis über ſeine Perſon vorzulegen.

Haushaltungen, die ſich auf die proviſoriſchen Zucker
marken bereits Zucker geholt haben, müſſen die Marken
wieder von der betreffenden BVerkaufsſtelle zurückfordern und
er die vorgeſchriebenen „Provinzial“ Zuckermarken ab-

efern.
An dritte Perſonen wird das Lebensmittelheft nur gegen

ſchriftlichen Auftrag des Empfangsberechtigten abgegeben.
Kindern wird das Lebensmittelheft grnundſätzlich nicht

verabſolgt.
Sofort nach erfolgter Aushändigung des Lebensmittel-

benen Provinzial-Zuckermarken in Empfang nehmen.
Merſeburg, den 8. März 1919.

L A. II. 614419. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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Moderne Porträts Photoſkizzen.
Spezialität:
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bevorſtehenden Eichung
werden

Wagen jeder Art und Größe
ſchnell und ſachgemäß repariert bei

Guſtav Engel
DezimalwagenReparaturwerkſtatt

Weißenfelſerſtr. Telefon 283
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Merſeburg

III

S.die grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

för Damen, iunge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte Bl usen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. sSchnee Nachf.,
A. V. ber mann

h BALIE a. S Gr. Steinstr. 84.
i Gesundung dureh Sauerstoff!

Das natürliche giſtfreie Heilverſahren ohne Berufsstöreng bei

Nerven- u. Stollwechselleiden
NMorrvensehwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden, Gleht, Rhauma,

8imnlträgheit, Hautleiden usw.
Verlangen Sie kostenfrei ausfährliche Druckschrift.

Dr. Gebhard Oile., Berlin 35,
Potsdawer Strasso 104--105.

heftes kann der Haushalt im alten Rathauſe die vorgeſchrie-

Roßmarkt 3
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Prahtseilschmiere, Trans

F9 9 missionen-Seile,
9 Seilschmiere, Ireisriemeg-,

Riemenschmiere, Ackerleinen, Dichtungshanf biete an

Lorenz Wehber, Leipzig Plagwitz,
Tel. v. 8--12 Nr 40 818.

Künstlicher Zahnersatz
m Kronen- u. ßrückenarbeiten- Behandt. krank. Tähne

Cubert Toizke, i. Fa. Willy Huder
Markt 19. Merseburg felephon 442.

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 i Uhr.
e

r ver
Solide

Qualität!lin ſin
Adolf Schäfers Nachf.

W u

Große

Auswahl!

nut ind ErstWiehe dusetatnnten

Entenpien erseburg Fatenpten

No. 7. No. 7.

Spezialgeschäft JS

Aufmerksame

Bedienung Ken er 27 Preiso!
29 i

ne r u rrennungs-
aus Meta und iolz, sowie

Voerb
e

grosses Lager eichener und Kieferner Plestensärge,

Metall-Särge
Sarg-Hagazin von Scholz V w.

ersehterg-
Gotthardtstr. 34.

e

TCeleshon 458 Gottharätstr. 34.

Empfehlen wieder in großer Auswahl allerbeſte

F vwelgſisoche

Arheits-
Pferde

Filiale Ralle a S. Magdeburgerſtr. 46.

re ece



Freiwillige Auktion.
z Donnerstag, den 13. Märzds. Js. von vormittags 11 h
an findet im früher Karl
Thümmelſchen Grundſtück in
Crumpa b. Mücheln fortzugs-
halber der Verkauf ſfolgender
Möbel, Haus- und Küchenge-
räte öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ſtatt und
Zzwar:

1 gr. g. paſſend für Gaſt
r i Bierapparat (com-
plett), 1 Büffet, 1 Vertikow,2 Kreſderſorknte 1 Komode,

2 Sofg, 2 Seſſel, 1 Auszieh
tiſch, 2 andere Tifche, 1Schreibtiſch mit Auffatz, 8
Rohrſtühle, 3 Bettſtellen m.
Matratze, 1 Kinderbettſtelle,
1Kinderwagen. r1 Nachttiſch, 1 Kindertiſch, 1
Nähmaſchine, 1 Küchen-
ſchrank, 1 Küchentiſch, 4
Küchenſtühle, 3 Spiegel, 1
Wanduhr, verſch. Gefäße, ſo
wie noch verſch. Haus- und
Küchengerät.
Die Gegenſtände ſind ge-

Bbraucht, aber noch in ſehr
gutem Zuſtand.

Am Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionakor.

Grundſüchsverkauf.
Hausgrundſtück mit Torein-

fahrt, Stallung und Garten,
zu jedem Geſchäft paſſend, in
befer Lage bei 20000 An
sahlung ſofort zu verkaufen.

Näheres burch:
Albert Franke, Halleſcheſtr. 27.

e
Thüringer Hof.

Empfehle meiner werten Kund-
ſchaft von auswärts v Aus
ſpannungmeine aufs Beſte Linge

richteten Stallungen.
Bruno Knoche.

G
Slar! lefeſteschuhwaren

alle Größen beſorgt ſchnellſtens

Schönlein, Leipzig,
zayer ſcheſtr. 27 II.

Getrockneter

2 p 5 r 7

Bettstellenfür Erwachsene und Kinder
I ertce Matratzen nd Sironsaete

TEI
Pits

empfiehlt zu billigen Preisen

ohlouit echt
e eI Wo Sir Schar

MERSEBURG Kl. Ritterstraße 2
Weissenfels a. Saale, Nikolaistr. 22. Telefon 53

empfiehlt sich zur Ausführung aller einschlägigen
Arbeiten, wie katasteramtlichen Messungen, Nivelle-

ments, Meſiorationen, Gutachten usw.

Schader
vereid. handmosser u. Kult. ang.

Hochachtungsvoll

ehe w-

BEIEEEIIIIB
Künſtliche

Zähne
de

3 Reparaturen

3 Füllungen
zZahnziehen

faſt völlig ſchmerzios.

es

Frau D. Reiniſch

z Merſeburgz Weiße Mauer Nr. 14.

25

G

e Pianolas, 3
Pianolapiànos,

Blüthner-
Ducanola- Pianos usw.
in grober Auswahl vorräüg.

Preise von 2500 10000 Mk.
Grosses

Notenrollentager
in 88- u. 65tönigen Notenrollen.

Notenrollen-Kbonnements.

8. Döll, Halle a.8.
WVr. Uirichstrat e 33 34.

Jnglich G ungrhan
erlin S. B.

Klippfiſch
iſt wieder einge offen bei

Mumnil W i.
T

Drillmaſchine
1 Meter Breite ſteht preiswert
zu verkauſen. s

Pſſen, Gut Nr. 7.
III IIIIIIIIIIITII av h 22222 zViel Geld, ühe

und Verdruss
22 erspart man, wenn man einen

Wonservenglas-
Oeſfner

III
kauft Man 6ffnet damit
iedes Glas, Hein und grob,

z beschädigt wederGummiring
57 noch Olas. Nurzuhanen bei 57

C. Hlöser,
z a t S.z Ecke Preussersirasse.

n

z re

III 2z7272 7727 II IIIIIIIIIIIIXIam r 77 nene nT 2u kaufen gesucht. Ange-
bote unter L. D. 5003 an

I die Expedition des Blattes. S

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Velix Möbius
Rofßzſchlächterei,

MERSEBURKG

j éunb weran

Guter Ton

Tieter Keller Mr. l.
Vernsprecher 583,

Dem Vaterlano,
nicht her Partei

Dies bleibt unſer Wahlſpruch auch in der jetzigen ſturmbewegten en J
Wir werden weiter mnannhaft für das Beſtehen des deutſchen Dater
andes und ſeiner Kulturgüter kämpfen und für die Förderung der

gepflegt, deren führende Stellung von der geſamt

und 72 Pf. Beſtellgeld.
gegen. Der erſte Monat wird zur Prode zur

Vertriebsleitung der „Täglichen Rundſchau“

TZJ Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetfen,

Polſter an Jeden Katalog frei.Eiſenmöbel Fabrik Suhli. Thür.

F. Anshunſt umſonſt bei Am V

M. 2.20 frei Haus geliefert. re hierauf ſind nur an die
Berlin SW.68, zu richten.

lektromatoren an Oynamo

für ſeinen Wiederaufbau notwendigen Lebensdevingungen eintreten.
Oas deutſche Geiſtesleben in Kunſt und Wiſſenſchaft, in Leben und a
Geſinnung wird durch unſere bekannte tägliche Unterhaltungsbeilage z

en deutſchen Preſſe a
anerkannt iſt. Ausgabe morgens und abends Bezugspreis frei Haus z
monatlich M. 2.75 und 24 Pf. Beſtellgeld, viertehjährlich M. 8.25

Beſtellungen nimmt jedes Poſtamt ent t
Borzugspreis von

Voukx Auf
chwerhbörigkeit Carl Vnger, hialle a. S.

Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-ſchmerz über unſere tauſend- Raffineriestrasse 43 b. Tel. 3577
fach bewährten, patentamtlich Magdeburgerstrasse 57. Tel.
geſchütz. Hörtr o m m e In

Bequem und unßfit n m zu z atragen. e ken
nungen.

Glänzende A

i ne t n 5836
19 ſeParketth öden verkestertia 9

mr n 5S empfiehlt
Geſchenkband e 5. ie Kundes Gefallens s Sang

S

lehrbuch 335 Klavierſchule W Colditz jun., er Auerhach i. V.
7,40, Viplinſchule A6 5,69 m

Zeich euſchule e46 6,50, n
buch 2,65 Nachnahme.
Schwarz Co., Verlag,lin i 22, Dresdene r 0

Be
Preis 17 Aiark und Porto.

äsdorf K Bielefeld, Abt. U.

125 Stunden Licht tKeine Lichtnot mehr! i
S Dieſelbe Lampe mit 70 Stunden Brenndauer 12 Mark.
5 Vertreter, auch für andere lohnende Artikel überall geſucht.

Erſatzbatterien ſtets vorrätig.

Dömitz (Meckl.) Poſtfach 8

Biutarmut, Schwächezustände, Lungen-,
tismus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit,

störung.

Ambulatorium.

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden

zügliche Erfolge durch Kombiniertes Sauerstoſt-Heilveriahren ohne jede Berufs“
erlangen Sie kostenfrei ausführliche ärztliche Broschäre,

Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's
Berlin W. 35, Potsdamer Str. 123 b.

Margonal, Berlin,n Benie- Alnancestrese 32-.

Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma“
Teber- und Nierenleiden usw. Vor

Hſt- und Gemüſevermittlungsſtelle der

Gärtner oder Land

für Sartenarveit für Kän-
S 0ilge B eſcha

Htto Dohßowitz.

Wect zu Olle

Musikinstrumente,
Saiten, Bestandteile,

Schulen usw.
in großer Auswahl bei

Ecke Schmale Straße,Alfred Be er, An ver Geſfel,
NB. Reparaturen in eigener Werkftatt ſachgemäß und billigſt.

Für Landwirte
vermittein wir koſtenlos und unter beſter Wahrung

ihrer IntereſſenGemüſcanbanverträge We
an Kommnnalverbände u. andere J er

Beſonders geſucht ſind Zwiebeln, Früh- und Spät-
rotkohl, Frühweißkohl.

Beſchaffen auch Saataut und erteilen ſachmänniſchen
Rat und Auskunft in allen Anbaufragen.

Landwirtſchaſtskammer f. d. Prov. Gachſen

Halle g. G. Fernruf 1378-—-80. J

Gastwirte J
Reparaturen

an Bierdruckapparaten

werden schaell und Seohgewa ausgeführt
on urast za v Vuge.

Telephon 203.

e eT
für ſofort oder 1. April 1949 ge- c
ſucht. Anfragen an die Expd. d. Bl.

S

a
c

3 e e Eile a ſam
arbeiter

tigung geſitcht
r

i e Fahdgeilet Re wardKen erlehrünt
errgrung Guwmiweren
r znermeiſtr. z 44Serm. n Alten nern r und faunitsä ne Artifel

S derlehring Nah enbach
üellt Oſtern ein
W. Reinecke. U.- Altenburg 34 Fernruf 8545.

u

nennenStütr, r-,r u t e S n. e edie ſelsſtändig kocht und näht, a et n S

zum 1. März oder 1. Avril ge u. Sehat za awelsungen
mcht. Zu erfrage n in der Ge-kanſt u. verkauſt ſpeſenfre.

attesſchäftsſtelle es Tage attes Robert Rosenberg,
Be ikgeſchäft,
Leioziger Str. 76Suche Halle a. S.,mehrere Familien für

landwirtſchaftze Arbeiten

Rittergut Döstkan,

5 v re

Fern-an das
ſprechnetz an-

Din
unter 6 08

eichloſſen.
Willy Starke, Schloßgärtkuerei.

Empfehle mich gleichzeitig
vei Bedarf zur Anfertigung

n moverner Kranzbinderei

Voſt Hor ra.VDieuſtmädehen an t

wer die An ſte uts Jeitu: ung Lancha

zur Jnſertiva benutzt8 nieder e wünſchten Breise lage.

Speiſez zineme c
o ſprech- Auſchluß iſtSerrenzim. a 262er

er F. WTiſchler meiſter
Schlafgum mer

Küchen e ein einfacher bis ganz reicher t. 5cunee MaduCiil.

Ausführnng. n z5 Dretklasstges SpezialgasotattGroße Auswahl. ärstrumpiwarens u. Tricotagen

Möbelfabrik Halſe a. S., Gr. Steinstr. 84.
Abert Harfeh Bach

inh. Richard Ziemer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Bettnässe,
Beschreibung sofort,

Alter und Geschlecht an-
ma geben. Auskunft umsonst.
Diskret.



Seidene Damen-Mänte

in sehr grosser Farben-Auswanl,
guten Stoffen, allen Grössen undden verschſedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
Se a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84

Empfehle meine ſelbſtgearbeiteten Waren:
Auftraghürſten Kleiderbürſten

Glanzbürſten GBratenbürſten
GScheuerbürſten Kuchenſtreichen

verſchiedener Art Aoßhaarbeſen e
Gchruhber Roßhaarhandfeger S
Gläferbürſen Reißſtrohbeſen
Hoartätſchen Reißſtrohhandfeger.

beitet.
Rabatt.

Waren ſind gut und dauerhaſt geéar-
Wiederverkäufer größerer Poſten

Wilhelm Götze
Bürſtenmacher

Neumarkt 78. Neumarkt 78.

z che
Für

Ausstattungem
kaufen Sie vorteilhaft direkt

in der

Möbelfabrik
P Meuptwann, Hale

Kl. Ulrichstr. 36 a u. b
Riesenauswahl!

Ca. 200 Musterzimmer!
Mbblerles Zimmer

von einzelnen Herrn ſofort ge-
ſucht. u unter Z. 76
an die Exped d. Blatte s erbeten.

Tanzunterricht geſucht

ſtra z

Zuschneide-Kursus. FT3
Nächſter Kurſus kann in der Zeit vom 17.
bis 21. März und der darauffolgende Kurſus
vom 1. bis 4. April 1919 begonnen werden.

Thiele's Zuschneide-Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
für Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheanfertigung

Foerseb r gNeumarkt 67.
Wir ſämtlich Unterzeichneten haben in den Monaten Jnli

bis Dezember 1918 in der Thiele'schen Zuschneide, Schule
Fachschule der Damenschneiderei für Kleidung, Damen-
mäntel und Wäscheanferigung, Merseburg, Neumarkt 67,teils an einem Zuſchneide-, teils an einem Nähun: erricht
teilgenommen und können uns ſämtlich über das in der
kurzen Zeit Erlernte nur lobend und der Leiterin Frau
Marie Thiele gegenüber dankſagend unſere wärmſte An
erdennung ausſprechen,

Aus dieſem Danke heraus müſſen wir auch dieſen neuen
und einfachen Verfahren unſere wärmſte Anerkennung zollen,
da man in einem geſchloſſenen Unterricht das Zuſchneiden
und die Herſtellung von Kleidern, Konfektion und Wäſche-ſtücken erlernt und können wir jeder Dame von Stadt und
Land empfehlen, ſich in dieſer Fachſchule zur Schneiderin für
eigenen Bedarf ausbilden zu laſſen.

Frieda Trautmann, Daspig, Frau Elſe Kaufhold, Merſe-bura, Hirtenſtr 14, Frau Jda Sachſe, Frankleben, Fr. Anna
Gutjahr, Leunga, Fräul. MNarta Götze, Merſeburg, Markt 22
Frl. Luiſe Kuntze, Krieasdorf. Frl. Hedwig Schumaänn, Dörſte
witz, Frau Berta Dieter, Merſeburg, Unteratte nbura 57, Frau
Anna Elsner, Merſeburg, Bahnhoftr 3, Frl Marta jaring,Merſeburg, Neumark 72, Frl Hilda Schneider Merſeburg,
Roßmarkt 22, Frl. Friede Patzſchke r s Schmale-

Frau MNarta Ze eller, ir ährendorf.
)2

empfehle in bestmöglichster reicher Auswahl

Weiss waren u. Sechneidevei- Artikel.
Spachtelgarnituren Jabots Rüschen Plisse Knöpfe Besätze

Einsätze Tüll- und Spachtelstoffe Metalplains Kurz waren.
Sehr grosse Farbenauswahlf weicher Zesatzseiden

Entzückende Neuheiten in Spitzenkragen, Tüll-Unterblusen, Fichus.

ſüuto. ſermletino

beil Tag a Nacht

ſtagt-,
KrankenbetörderungVeberiand-, ochreitsahrten

Merseburg
Steinstr. e

en e Engel 0

ERNST V z
HALLE Fernruf 6755öBßtes gpeaia J egenaet a. Pinatae

ar ar I deſſen Mpren
alläre Ferner

für Prävate, Industräe und Lamndwirtsehaftt.

Geiststrasse 48

ältestf es u. gr

Grosse Auestellung von Beleuchtungskörpern, sanitären
Einr chtuno svegens änden sowie sämtlichen Beäarfs-

Artikeln für Gas und Elekirisch
Ia. RKoeterenzen n jäüäter, rialzran gez.

Kos'enanschläge unverhindlich und kostenlos.
Aä

e

Merſeburg er Tage att

Kreisblatt
Zeitung für Gtadt u. Kreis

Merſeburg

r 7
7 vAnnahme

u i
von 2 Herren, Privat oder Zirkel.
Offerten unter A. B. 75 an die
Expedit on des Blattes

In Schleiern, Handschuhen, Strümpfen, Korsetts, Untertaillen,
einfarbigen und bunten Bändern, Schürzen, Handarbeiten, tierren- Artikeln

gut sortierte Lager in bewährten Qualitäten

S24 a gert
für alle

e ret2

KAb meni

Arthur Hoffmann
Koßschlächterei,

Brühl 6. Ielefon 264.
NB Grlaubnis zum Einkauf e

von h z
Habe mich als Nachſolger d des Herrn Amtslierarztes Dr.

Lenk in Hariäranssüäadt als

praktiſcher Tierarzt
niedergelaſſen.

Dr. Johannes Schwarz,
ſtädtiſcher Tierarzt in Markranſtädt.

e on Nr. 44

wen Kraftfahrzengführer

werden jederzeit ausgebildet in der

Automobilführerſchu'

Guſtav Engel
Fernruf 203. Merſeburg a. G. Fernruf 203.

e R J n

a ee 4s v
v e

4 e

S e

Fernsprecher 464.

c Zu cher

Wieder einger roftenStopfwolis für Strümpfe in schwars und farb
bezugscheinfrei.

Inhaber

Bernhard Taitza

WAnesnae

Gustav EngelTel. 203.

Lohnender Rebenverdienſt.

Kaufleute, möglichſt mit Laden
geſchäft, die die

Vertretung unſerer Zeitung

übernehmen an allen Orten des
Srriſes Merſeburg geſucht.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

J 4.

Hrigi nalpret ſen

ig Wer et äurger

z 4 3 a e
uch u. Verlagsanſat

L. Bal
Hälterſtr. 4 Fernſor. 160

Große

Auswahl!

Adolf Schäfers Nachf.
Speziealgeschäft

für

Damen- u. kinder-Wäsche
Schürzen aller ArtI

e e Moerseburg z
7. 0 /IjVSTJ=ITJIJScCTTCST-AJ——ò*

Masige
Prelse!

Aufmerksame
Bedienung Fernspracher 259.

ungernLeſtdie amtlichen Bekann tun
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2. Beilage zu r. 49 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Ein objektiver Bericht
über den Verlauf der Streikbewegung
geht uns von orientierter Seite wie folgt zu:

Die Arbeiterſchaft des Mitteldeutſchen Braunkohlenreviers
iſt in den Streik eingetreten, um ihre h g auf Einrichtung
der Betriebsräte im Wege der Verordnung, d. h. ohne geſetzliche
Grundlage, durchzuführen. Sie ſelbſt begründen die Berechti
gung ihres Streiks damit, daß die Regierung zu Weimar die
getroffenen Vereinbarungen nicht gehalten und der Arbeiterſchaft
keine Antwort auf die vorläufigen Vereinbarungen erteilt habe;
vielmehr ſei von der Regierung in Weimar die Forderung der
Arbeiterſchaft leichtfertig behandelt und unter nichtigen Vor-
wänden eine Verſchleppungspolitik befolgt worden. Deshalb
ſei die Arbeiterſchaft gezwungen geweſen, zur Durchſetzung ihrer

orderung und um die Regierung zu-zwingen, ihre Zuſage zu
lten, in den Streik einzutreten. Diele Darſtellung der Vor-

gänge hat auch der unabhängige Abgeordnete Cohen in der Na
tionalver ſammlung gegeben. Jhm hat der Arbeitsminiſter
Bauer erwidert, daß dieſe Darſtellung unwahr ſei. Es ſei viel
mehr in Weimar zwiſchen der Regierung, dem Neuner- Ausſchuß
des Eiſenacher Reviers und den Vertretern der Mitteldeutſchen
Braunkohlen-Bergarbeiter vereinbart worden, daß die Betriebs
räte bei den einzelnen Fabrik- und Bergwerksbetrieben einge
richtet werden ſollten, und ihnen die Aufgabe geſtellt werden
ſollte, in allen die Arbeiterſchaft betreffenden Fragen mitbeſtim-
mend mitzuwirken. Dieſe Maßregel ſei allerdings ſo einſchnei-
dender Natur, daß ſie nur im Wege der Geſetzgebung mit Zu
ſtimmung der Nationalverfammlung durchgeführt werden könne,
und dies werde von der Regierung veranlaßt werden. Die
Arbeiterſchaft hat dieſe Regelung nicht abgewartzt, ſondern tele-
graphiſch das Verlangen geſtellt, daß ohne gefetzliche Regelung
dieſe Woaßnahmen ſofort durchgeführt würden. Da bei Beſtehen
der Nationalverſammlung die Regierung nicht in der Lage war,
dieſem den Vereinbarungen widerſprechenden Anſinnen zu ent
ſprechen. hat ſie dem Telegramm keine Folge geben können.
Dargufhin ſei der Streik in Mitteldeutſchen Braunkohlengebiet
erklärt und als Generalftreik auf alle ſonſtigen Betriebe ausge-
dehnt worden. Dieſen Ausführungen des Miniſters Bauer hat
der Abgeordnete Cohen nicht widerſprechen können. Weiter hat
der Miniſter Vauer erklärt, daß es der Regierung bekannt jei,
daß es ſich nicht um einen wirtſchaftlichen Streik der Berg-
arbeiter handele, ſondern um einen Streik zum Sturze der der-
zeitigen Negierung. Daß dieſe Auffaſſung der Regierung durch-
aus ſſt, peiſt „Mitteilungsblatt des Aktions-

z Mitte deutſchland“ zu Halleausichuſſes für den Generalſtreif i152 J fur v A. Forderungen der Arbei-vom 28. Februar 1919, in w
terſchaft Erfurter lgonder Weiſe ausge-
drückt ſind.

1. Sofortige Einſetznizg von Vetriebsräten mit Kontroll
und Mitheſtimmungsrecht durch Regierungsverordnung,

zutrefſend G dnei r 41

mn die
t

W p e 3 3Forderungen in foe

2 ſofortig! Sozialiſierung der Vergwerke und Monopol-
betricbe,

3 Zurüdnahme des Crlaſſes über die Wiedereinführung der
Kommeandogewalt der Dffiziere,

Sonntag, den 9. März 1919.
die unendlich ſchweren Schäden des Generalſtreikes tunlichſt bald
beſeitigt würden.

Da durch die jetzige Regierung das Machtmittel des Strei-
kes allen Volksgenoſſen ohne Ausnahme, alſo auch den Ve

körper von Kreis und Stadt und die berufenen Vertretungen der
Beamtenſchaft am Dienstag, den 25. Februar, beſchloſſen, in
einen Abwehrſtrik zu treten, um die Entſcheidung in der Frage
der Betriebsräte möglichſt ſchnell herbeizuführen.

Unabhängig davon, und ohne Einwirkung irgend einer an
deren Stelle hat die Bürgerſcheft beſchloſſen, ſich dieſem Abwehr-
ſtreik anzuſchließen. Der Landrat und der Erſte Bürgermeiſter
haben die entſprechenden Beſchlüſſe der Beamtenſchaft dem
Arbeiterrat mitgeteilt, als derjenigen Stelle, welche für ſie die
Vertretung der Arbeiterſchaft bedeutete. Sie waren ſich dabei
bewußt, daß der hieſige Arbeiterrat nicht die Macht habe, ſeiner
ſeits den Generalſtreik für beendet zu erklären, aber der Arbeiter
rat mußte ſeinerſeits die Wege kennen, um zur baldigen Ent-
ſcheidung und Beendigung des Streikes beizutragen.

Der Arbeiterrat hat daraufhin um eine Verhandlung bei
dem Erſten Bürgermeiſter nachgeſucht, welche ſofort, noch vor
Beginn des Abwehrſtreikes, bei dem Herrn Regierungspräſi-
denten eingeleitet wurde. Ein Erfolg wurde bis zu dem feſtge
ſetzten Zeitpunkt, nämlich den 26. Februar, 12 Uhr mittaags, nicht
erzielt. Die Verhandlungen ſollten nachmittags ?83 Uhr fort
geſetzt werden. Um 3 Uhr war eine Voſksverſammlung auf
dem Marktplatz einberufen.

Der Landrat und der Erſte Bürgermeiſter machten den
Vertretern der Arbeiterſchaft folgenden Vergleichsvorſchlag:

Der Abwehrſtreik in Merſeburg wird beendet, wenn
a) genügend Kohle für Gröbers (Ueberlandzentrale) geför-

dert wird, um Licht und Kraft für Merſeburg und die Ueberland-
zentrale ſicherzuſtelſen,

b) wenn in Leuna die Arbeit wieder aufgenommen wird.
Die Frage des Generalſtreikes, deſſen Beendigung zunächſt

als Bedingung des Abwehrſtreikes feſtgeſtellt war, wurde
fallen gelaſſen. Der Gedankengang war folgender: Die ſchwere
wirtſchaftliche Beeinträchtigung für Merſeburg ſollte aufgehoben
werden, und das deutſche Volk im kommenden Herbſt und
Winter nicht durch die Stillegung des Leungwerkes der Hun-
gersſiot ausgeſetzt werden. Ehe die Verhandlungen zu einem
Abſchluß gediehen waren, erſchienen Abgeſandte der Volksver
ſammlung mit der Nachricht, daß ſich die Volksmenge nicht mehr
beruhigen laſſe. Der Erſte Bürgermeiſter erklärte ſich bereit, da
auf ſeine frühere Anſprache hin eine Demonſtration ſich in Ruhe
aufgelöſt hatte, auch jetzt zum Volke zu ſprechen, ihm den Stand
der Verhandlung mitzuteilen und es aufzufordern, in Ruhe und
Ordnung nach Hauſe zu gehen. Dies iſt geſchehen, allerdings
ohne den beabſichtigten Erfolg, da gegen den Sinn der Abrede
nach dem Erſten Bürgermeiſter noch die Herren Langer und
Koenen garfreizend zum Vofke ſprachen.

Am anderen Morgen ſind die Verhandlungen weiter fort-
geſetzt worden und von dem Herrn Landrat und Erſten Bür-
germeiſter ſind die Vergleichsvorſchläge wiederholt worden mit
dem Hinzufügen, daß durch das Eingehen auf dieſe Vorſchläge
die Forderungen der Vergarbeiter nicht berührt zu werden

4. Feſtloſe Anerkennung der Arbeiter- und Soldatenräte. hrauchen, ſondern daß die Arbeiterſchaft ausdrücklich erklären
Durch dieſe Forderungen ergibt ſich, daß es ſich nicht um könne, daß die Aufnahme der Arbeit in Gröbers und Leuna

einen wirtſchaftlichen Streik der Bergarbeiter handelt, ſondern unter ausdrücklicher Aufrechterhaltung des Generalſtreikes und
um einen rein politiſchen Streik, zweds Durchführung des Räte der Forserungen der Arbeiterſchaft geſchehe. Vertreter der
ſylems in Deutfchland, denn in demſelben Blatt iſt ausdrücklich Arbeiter erklärten dieſen Vorſchlag als eine geeignete Grundlage
bemerkt, daß der erſte Schritt zur Mitbeſtimmung und ſpäteren für Verhandlungen, und es hatte den Anſchein, daß eine Eini-
ausſchtelichen Leitung des Prodnktionsprozeſſes der Betriebe gung auf dieſer Grundlage erreicht fei, als Herr Langer ohne
die Durchetzung der Betriebsräte jei. jede äußere Veranlaſſung in äußerſt brüsker Form die Verhand

Was die Sozialiſierung bezw. die Verſtaatlichung der Berg lungen abbrach und das Zimmer verließ Jhm folgte in ähn-
werks- umd ſonſtigen Großbetriebe in der jetzigen Zeit bedeutet. licher Weiſe Herr Müller. Alle Verſuche, ſie zurückzuhalten und
iſt jedem Einſichtigen kiar. Abgeſehen davon, daß auch die auf der gefundenen Grundlage weiter zu verhandeln, waren er-
wiſſen-chaſtlichen Köpfe des Sozialismus vhne weiteres aner- gebnislos.
kannt haben, daß mit dem Anreiz auf Gewinn ein Anreiz zur Es fand darauf eine Verſammlung auf dem Marktplatz ſtatt.
Weiter ung und Vervollkommnung der Betriebe wegfäöllt. bei welcher wie durch einwandfreie Zeugen feſtgeſtellt iſt, die un
würde ne r der Betriebe im Sinne e geſetzliche Abſetzung des Magiſtrats erklärt wurde.

arn Sozialdemokrati in egen wärtigen ge i )ei r tge ved nen m vaſt perienſoe Teit des r Der Erſte Bürgermeiſter iſt dann aufgefordert worden, die
der he-e noch als RPrivafeigentum nech den mangelhaften Ve e n M e Schiffe Wo i t n 4 i
ſtimmengen des Völkerrechts, welche z. Zt. noch in Geltung Machthabern abzugeben unter der unwahren Angabe daß ſich

2ugriff derſind, ver dent
ihnen e

Feinde bewahrt werden kann, alsdann
Deckung ißrer Kriegskoſten reſtlos in die Hand ge

geben ede. Es mag daher jeder zu dem Gedanken der Sozia
lifierung ſteben wie er will. im gegenwärtigen Augenblick iſt die
Soz'akſerung lebens wichtiger Betriebe im Erfolg weiter nichts,

S usliefernng dieſer Petriebe an den Feind.
Veiter iſt, trotz aller Ableugnungen der ſozialiſtiſchen Preſſe t

zweifellos wahr, daß die Vertreter der Entente wiederholt un
mißverſtändlich erklärt haben, daß ſie mit einem Deutſchland

keinen Frieden ſchließen können, das unter einer Arbeiter und
Sotdatenräteregierung ſtehe. Die Durchſetzung des Räteſyſtems

Deutſchland würde daher den einzigen Erfolg haben, daß der
ſo heiß erſehnte Friede nicht abgeſchloſſen werden wird.

Der durch eine Volksver ſammlung in Halle am Montag.
den 24. Februar beſchloſſene Generalſtreik, der alle die ſchweren
Folgen noch ſich ziehen muß, die vorſtehend erwähnt ſind, hatte
für Merſeburg und das Mitteldeutſche Braunkohlengebiet zu-
nächſt die Folge der Abſperrung des elektriſchen Stromes, der
Unterbindung des Bahnverkehrs, des elektriſchen Fernbahnver-
kehrs, des Poſtverkehrs, der Lebensmittelverſorgung und der
Brennftoffverſorgung. Ferner hatte er zur Folge die bereits
am Dienstag früh erfolgte Arbeitseinſtellung in Leuna.

Die Arbeitseinſtellung in Leung hat für das geſamte
deutſche Volk für die nächſte Ernte die außerordentlichſten
Folgen. Es iſt jedem Sachverſtändigen bekannt, daß der künſt-
liche Oünger bis ſpäteſtens den 15. April auf die Felder ge
bracht ſein muß. Leung ſtand beim Ausbruch des Streikes
18 Stunden vor der Aufnahme der Höchſterzeugung des künſt-
lichen Düngeres. Jeder Tag des Streikes bedeutet für die
Volksernährung einen Verluſt von Hunderttauſenden von Zent
nern von Kartoffeln und Getreide der Ernte des nächſten Jahres.

Bei dieſer Sachlage trat mit zwingender Notwendigkeit die
Frage an alle denkenden Menſchen heran, ob es nicht möglich
ſei, dieſe ungeheuren Nachteile für das deutſche Volk zu ver
meiden und Maßnahmen zu treffen, daß in dem Streik der
Bergarbeiter mit der Regierung in tunlichſter Kürze eine Ent
ſcheidung fallen müſſe, mag ſie fallen wie ſie wolle.
An die ſtädtiſche Verwaltung und an die Selbſtverwaltung

des Kreiſes ergingen Anregungen ſowohl von außerhalb als auch
aus Bürgerkreiſen, durch Aufnahme eines Abwehrſtreikes die
Entſcheidung der außgeworfenen Frage zu beſchleunigen, damit

bereits ein großer Teil der ſtädtiſchen Beamtenſchaft der neuen
Verwaltung zur Verfügung geſtellt habe. Er hat dies abgelehnt.
Am anderen Morgen ſollte er durch Abgeſandte des Arbeiter-
und Soldatenrates auf das Rathaus gebracht werden, welche in
einem Auto vor ſeiner Wohnung erſchienen. Dieſe Gewaltmaß-
regel konnte nicht durchgeführt werden, da er ſich bereits zu dem
Regierungspräſidenten begeben hatte, um Einſpruch gegen die
geſetz widrigen Maßnahmen des Arbeiterrats zu erheben.

Von da begab er ſich zu der inzwiſchen von der geſamten
Beamtenſchaft zufammenberufenen Verſammlung der Beamten-
ausſchüſſe und der Beamtenräte der hieſigen Behörden im
Lyzeum, um dort in ſtreng ſachlicher Form über die Vorgänge
zu berichten. Das Lyzeum war, nachdem bekannt geworden
war, daß dort dieſe Verſammlung ſtattfand, durch den Arbeiter-
und Soldatenrat militäriſch beſetzt und Vertreter des Arbeiter
und Soldatenrates (letztere bewaffnet) haben den Erſten Bürger-
meiſter erneut auſgeſordert, ſelbſt oder durch eine Vertrauens-
perſon auf dem Rathaus die neue Verwaltung zu übergeben und
zu überwachen. Auch dies wurde, da die neue Verwaltung eine
geſetzmäßige Grundlage nicht hatte, abgelehnt.

Jn der Verſammlung iſt alsdann durch die Vertreter der
geſamten Beamtenſchaft ein Kartell gegründet und ein Ausſchuß
erewählt worden, welcher künftig allein darüber zu entſcheiden
haben ſollte, ob und in welchem Umfange der Abwehrſtreik der
Beamten durchgeführt werden ſolle. Der Landrat und der Erſte
Bürgermeiſter gehören dieſem Ausſchuß nicht an.

Während noch der Erſte Bürgermeiſter mit den Vertretern
des Arbeiter- und Soldatenrates verhandelte, erſchien der in-
zwiſchen gebildete Ausſchuß der Merſeburger Beamtenſchaft
wiederum im Saal und verkündete den einſtimmigen Veſchluß
der Beamtenſchaft, den Abwehrſtreik aufrecht zu erhalten.

Der Beſchluß hat folgenden Jnhalt:
„Die Beamtenſchaft ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß durch

die gewaltſame Abſetzung des Magiſtrats und des Erſten Bür-
germeiſters die beſtehende Staatsordnung, welche ſich auf die
derzeitige Regierung und die Nationalverſammlung ſtützt, ange
griffen und die Regierung, hinter der ſie feſt ſtehe, und der ſie
ſich verpflichtet habe, zum Sturze gebracht werden ſolle. Der
Magiſtrat und der Erſte Bürgermeiſter ſind von der Bürgerſchaft
Merſeburgs, zu der die Beamten zählen, auf geſetzlichem Wege
gewählt, und
werden, nicht durch eines Willkiraßd

amten ausdrücklich zuerkannt iſt, haben die Selbſtverwaltungs-

nur auf geſetzlichem Wege können ſie abgesetzt

Die Beamten betrachten es als ihre vornehmſte Aufgabe, die
Intereſſen der geſamten Bevölkerung wahrzüunehmen. Dieſe
ſind durch den Generalſtreik auf das Schwerſte bedroht, der
gegen den Willen der Bürgerſchaft und des größten Teiles der
Arbeiterſchaft aus rein politiſchen Beweggründen ins Werk ge
ſetzt worden iſt.

Durch die Unterbindung der Kohlenförderung werden nicht
nur die Eiſenbahnen lahmgelegt, die die Zufuhren von außen
bringen müſſen, ſondern auch die benachbarte Landwirtſchaft,
die bisher die Stadt verſorgte. Der Landwirt kann
nicht dreſchen, der Bäcker nicht backen. Wegen des Lichtmangels
wird die ordnungsmäßige Wartung des Viehes verhindert,
die Kühe können nicht rechtzeitig und ſachgemäß gemolken
werden. Den ſtillenden Müttern, Säuglingen und Schwachen
fehlt die Milch, der Bürgerſchaft das Fett.

Die Beamtenſchaft ſieht keinen anderen Weg, die drohende
Hungersnot von der Verd!erung abzuwenden, als den, durch
Einſtellung ihrer Tätigkeit die ſtreikenden Arbeiter zu zwingen,
von ihrem Beginnen abzulaſſen. Sie iſt bereit, ihre Tätigkeit
wieder aufzunehmen, wenn ſie ſieht, daß Merſeburg vor poli
tiſchem und wirt'ſchaftlichem Terror geſichert iſt.

Die Beamten hegen die zuverſichtliche Erwartung,
nicht nur die Bürgerſchaft. fondern erſt recht auch die Arbeiter,
die dieſes verbrecheriſche Treiben verabſcheuen. ſie in ihren Be
ſtrebungen für das Allgemeinwohl takkräftig unterſtützen
werden.“

Am 3. d. Mts. ſtellte der Arbeiterrat an das Ortsfartell
den Antrag, den ſtädriſchen Beamten der Lebensmittelabteilnn
zu geſtatten, ihren Dienſt im Jntereſſe der Einwohnerſchaſt auf
zunehmen. Es wurde ihm die ſchriftliche Antwort erteilt, daß
die ſtädtiſchen ſowie alle ſonſtigen Veamten des Kartells ihre
Tätigkeit zur Beendigung des Abwehrſtreiks aufnehmen würden,
wenn die von dem Beamtenkartell feſtgeſekten Bedingungen dort
angenommen würden.

m 4. d. Mts. wurde an den Vorſtand des Beamten
kartells folgender Antkag geſtellt:

„Jm Jntereſſe unſerer Volksernährung ſtellt der unterzeich-
nete Vorſtand des Aktionsgusſchuſſes und des Arbeiterrats an
den Vorſtand des Beamtenkartells den Antrag, den in den ſtädti-
ſchen Lebensmittelämtern bezw. in den Lebensmittelmarkenaus-
gaben beſchäftigten Beamten die Wiedergufnahme ihrer Tätigkeit
zu geſtatten. Merſeburg. den 2. März 1919. Der Aktions-
ausſchuß. gez. Müller. Der Arbeiterrat, gez. Fiedler.“

Auf dieſen Antrag wurde am ſelbigen Tage folgender hrift
licher Beſcheid erteilt:

„An den Arbeiterrat und Aktionsgusſchuß, hier Der Herr
Erſte Bürgermeiſter hat uns heute mitgeteilt, daß der Arbeiter
und Soldatenrat an ihn herangetreten ſei mit der Forderung,
die Lebensmittel für die kommende Woche freizugeben. Der
Herr Erſte Bürgermeiſter hat ihnen erwidert, daß auch ohne den
Generalſtreik eine Verteilung von Lebensmitteln nicht ratſam jei,
da die Bevölkerung, namentlich die kleineren Haushalte, für jetzt
mit Brot, Kartoffeln und anderen Lebensmitteln verſehen ſind.
Mit den vorbandenen, zur Verteilung beſtimmten Lebensmittein
müſſe aber ſehr ſparſam umgegangen werden. um in den bevor
ſtehenden Zeiten noch größerer Not nicht in Verlegenheit zu ge
raten, da in abſehbarer Zeit die Heranſchaffung von Lebens
mitteln ſehr beſchwerlich. wenn nicht unmöglich werde. Auf jeden
Fall ſteht feſt. daß der Beamtenghwehrſtreik gar keinen Einfluß
auf die Verteilung im gegenwärtigen Augenblick ausübt, vor
ausgeſetzt, daß die ſtädtiſche Lebensmwittelverteilungsdeputatien,
wie bisher, den nach pflichtgemäßem Ermeſſen des Herrn Erſten
Bürgermeiſters gemachten Vorſchlägen en ſpricht.

Wir ſtellen hierdurch gusdrücklich ſeft, daß die ſämtkchen
Ausführungen des Herrn Erſten Bürgermeiſters den Takfachen
voll und ganz entſprechen und erſuchen den Arbeiterrat, die
Aeußerung des Herrn Erſten Vürgermeiſters ſowie unſere Stel
ſungnahme in der heute nachmittag ſtattfindenden öffentlichen
Volksverſammlung bekannt zu geben. Der Vorſtand.“

Des Weiteren ging am 4. d. Mts. beim Ortskartell folgen-
Schreiben ein:
„An das Ortskartell der Beamten Merſeburgs. Auf Ver

anlaſſung eines vom Herrn Regierungs-Prſidenten heute morgen
empfangenen Schreibens halten wir es für angebracht, heute
mittag um 1 Uhr an einem von Jhnen beſtimmten Ort zu Ver
handlungen zuſammenzutreten. Der Aktionsausſchuß. gez.
Wolf.“

Auf dieſen Antrag wurde am Nachmittag desfelben Tages
in mündliche Verhandlungen eingetreten.

Der Aktionsgusſchuß ſtellte in der mündlichen Verhandkung
den Antrag die Fleiſchverſorgung in der laufenden Woche ſicher
zuſtellen. Das Ortskartell erklärte ſich hierzu unter der Be
dingung der Freigabe der Preſſe bereit. Der Verhandlungs-
führer des Aktionsausſchuſſes, Herr Müller. erklärte, die Forde-
rung der Preſſefreiheit ſeinem Aktionsausſchuſſe befürwortend
pvorzutragen, und ſagte Beſcheid bis 4. d. Mts. abends 7 Uhr zu.

Jn der mündlichen Verhandlung wurden den Vertretern
des Aktionsgusſchuſſes ferner die Bedingungen bekannt gegeben.
welche den Abwehrſtreik beenden würden.

Die Bedingungen ſind folgende:
1. Bedingungsloſe Freigabe der Preſſe. Geheime Ab-

ſtimmung auf gewerfſchaſtlicher Grundlage in allen Vetrieben
über die Fortſetzung des Streiks. 3. Oeffentliche Anerkennung
der zu Recht beſtehenden geſetzlichen ſtädtiſchen Verwaltungs-
körper. 4. Reſtloſe Durchführung der reichsgeſetzlichen Woatfen
verordnung vom 13. Februar 1919.

des
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5. Alleinige Unterſtellung
der Sicherheitskompagnie unter die Kommandogewalt der ge

ſetzlichen Organe. SDem Ortskartell iſt ein Veſcheid auf die mündliche Verhand
(ung nicht zugegangen. Die von dem Verhandlungsleiter des
Aktionsgusſchuſſes. Herrn Müller, geinachte Aeußerung: „Füu
uns iſt die Revolution noch nicht zu Ende“, verdient hefonders
jervorgehoben zu werden. 5her er mand ichen Verhandiun g hatte der Aktionsaus

ſchuß eine Verſammlung auf dem Marktplatz einberufen in der
aufreizende Reden gehalten wurden, und darin Angaben ge
macht die den Tatſachen nicht entſprachen. Nach der Verſamm
lung erſolgte dann die Plünderung einiger Väckerläden durch die
aufgeregte Menge. Am nächſten Vormittage erfolgten weitere
Plünderungen.In Am Mts. hatte der Aktionsausſchuß wiederum eine
Verſammlung guf dem Markt einberufen, die infolge des Er
ſcheinens der Regierungstruppen (Panzerautomobile) auf dem
Marktplatz auseinanderging. Durch die Ankunſt der Regie
rungstruppen (Panzerautomobile) hatte die Bürgerſchaft
einen Schatz gegen etwaige weitere Plünderungen



Der Megterungsprefident hat an Herrn Langer wer vem
1. März ein Schreiben gerichtet, wonach er ihn ebenſo wie dies
bereits in der Verhandlung auf der Regierung vom 27. Februar
gehn war, darauf aufinerkſam machte, daß eine Abſetzung

Magiſtrats und eine Anmaßung amtlicher Befugniſſe durch
den Arbeiterrat ungeſetzlich und ſtrafbar fei, insbeſondere für den
Rädelsführer gemäß 88 114, 115 R.-St-G.- B. Herr Langer
iſt am Sonnabend, den 1. März, mit Herrn Fiedler daraufhin
gegen 12 Uhr mittags bei dem Erſten Bürgermeiſter erſchienen
amd hat unter anderem erklärt, daß von ihm niemals und nir-
n von einer Abſetzung des Magiſtrats geſprochen worden ſei.

ielmehr habe er in Volksverſammlung nur erklärt, daß, ſo-
Kange der Magiſtrat nicht arbeite, er zur Dispoſition geſtellt ſei
und der Arbeiterrat vorläufig die Geſchäfte übernimmt. Dieſe
Angaben ſind unwahr, da durch eine greß Zahl eindwandreier
Zeugen, welche der Volksverſammlung beigewohnt haben, feſt

tellt iſt, daß von ihm die Abſetzung des Magiſtrars ausdrück-
erklärt und nach der Abſlimmung, als angelAſch einſtimmig

angenommen, feſtgeſtellt worden iſt.

I vAmtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Unter dem 24. Jannar 1919 iſt die Verordnung Uber bie
Einſtellung, Entlaſſung und Entlohnung der Angeſtellten
während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobikmachung von
der Reichsregierung erlaſſen und am 27. Januar 1019 in
Kraft getreten. Jhre Veröffentlichung iſt erfolgt:
a) im ReichsGeſetzblatt Nr. 18. vom Jahre 1919 Seite 100,
b) in Nr. 21 des Nachrichtenblattes für die wirtſchaftliche

Demobilmachung vom 27. Jannar 1919, zu beziehen zum
Einzelpreiſe von 0,10 durch die Lindendruckerei
Berlin NW. 6, Schiffbauerdamm 19,

e) in einer auf Veranlaſſung des Reichsamts für wirtſchaft
liche Demobilmachung herausgegebenen und kommen-
tierten Druckſchrift, die in Karl Heymann's Verlag,
Berlin W s8, Manerſtr. 43/44 (Verlagsarchiv 6574) er-
ſchienen und zum Preiſe von 2 zu beziehen iſt.
Die Intereſſenten weiſe ich auf die Beſtimmungen des

Geſetzes und deſſen Bezugsmöglichkeiten beſonders hin.
Merſeburg, den 21. Februar 1919.

Der Landrat.
J. V. von Neuhaus.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von 86800 .4 Kreis-

anleiheſcheinen vom Jahre 1891 II. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:
Lit. A. je 5000 Nr. 16 17. 23. 47. 87.B. 3000 e Nr. 77. 82. 3868. 196. 117. 185

188. 157. 168. 176. 180. 186.
199.

D. 500 Nr. 578. 94. 602. 610. 617. 619
620. 621. 628. 637. 643. 657.
672. 676. 681. 686. 693. 6096.
704. 710. 734. 726. 738. 738.
739. 745. 764. 767. 776. 786
793. 799.E. 200 Nr. 1185. 118/. 1193. 1222. 1225. 1232.

1258. 1275. 1281.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1919 ab
bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der An
leiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine in
Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Jnli 1919 hinaus findet
nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelöſt:
Lit. B. Nr 95. “9. 167. 113. über je 3000

D. Nr. 500. 611. 631. 632. 636. 638. 688.
über je 500 A.

E. Nr. 1146. 1191. 1240. ber je 200 A.
Merſeburg, den 11. Oktober 1918.

Kreisausſchuß Merſeburg.
4975 K. A. J. B.: v. Grone.

Bekanntmachung
Bei der diesjährigen Ausloſung von 19500 A. Kreis-

unleiheſcheine vom Jahre 1883 I. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden.
Lit. A, je 3000 Nr. 19. 36.

B. rooo A Nr. 91. 92. 97. 100. 111. 125, 135.
7 C. 600 Nr. 183. 108. 201. 202. 205. 206. 253. 257.

292.

D. 200 .4 Nr. 423 424. 437. 531. 685. 686. 774. 784
849. 850.

Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf-
ſorderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1919 ab
bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der Au-
leiheſcheine ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der
Zinsanweiſung in Empfang zu nehmen.

Etne Verzinſung über den 1. Juli 1919 Hinaus findet
nicht ſtatt; der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen find noch nicht eingelöfſt:
Lit. B. Nr. 55 über 1000

C. Nr. 181 500Merſeburg, den 11. Oktober 1918.
Der Kreis-Ansſchnß Merſeburg.

9474. K. A. J. V.: v. Grone
Bekanntmachung

über das Verbot öffentlicher Ankündigungen von
Verkänſen beſchlagnahmter Altlederwaren.
Auf Grund der Bundesratsverorönung über die Errich

tung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom 28. Februar
1918 (KGtB 100) in Verbindung mit der Bekanntmachung der
Reichsſtelle für Schuhverſorgung über die Beſchlagnahme und
Enteignung getragener Schuhwaren und dergl. vom 12. Juli
1918 (Mitte lungen der Reichsſtelle ſür Schuhverſorgung Nr. 4
Seite 47) wird folgendes angeordnet:

S 1.
Die durch die Bekanntmachung vom 12. Juli 1918 über

die Beſchlagnahme und Enteignung getragener Schuhwaren,
Altleders, und gebrauchter Waren aus Ledecr vdeſchlagnahmten
Sachen dürfen auch zur Veräußerung nicht angeboten werden.
Desgleichen iſt jede Veranſtaltung verboten, welche anf die
Abſicht des Verkaufs oder Ankaufs öffentlich insbeſondere durch
Anzeigen in Zeitungen hinweiſt.

S 2.
Die Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung finden keine

Anwendung auf die Kommunalverbände und die von ihnen
zugelaſſenen Annahmeſtellen, ſowie auf die Altleder-Ver-
wertungsſtelle G. m. b. H., Berlin, welche mit der Verwertung
der beſchlagnahmten Alt materialien aus Leder beauftragt iſt.

atagte Bekanntmachung tritt am Tage der Veröffentlichung
raft.

einmernung: u per Mundesraksverordnung uvber
die Errichtung einer Reichsſtelle für verſorgung vom
28. Februar 1918 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 15000 oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft, wer der Bekanntmachung über das Verbot
öffentlicher Ankündigungen von Verkäufen beſchlagnahmter
Altlederwaren zuwiderhandelt.

Neben der Geldſtrafe kann auf Einziehung der Gegen
ſtände erkannt werden, auf welche ſich die ſtrafbare Handlung
bezebt, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder

t.

Beritu W den 13. Februar 1910.
Kronenfſtr. m eichsſtelle für Schuhver

teichsfte verſorgungDer Vorſtand.
Dr. Gümbel. Thurmann.

Nachträgliche Ausgabe von Lebensmitteln
für die Woche vom 3. bis einſchließlich 9. März 1919.

Lebensmittel.
Die bereits angemeldeten Lebensmittel und zwar: 150 Gr.

Nudeln zum Prefſe von 22 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 32, 50 Gr.
Nährſuppen zum Preiſe von 11 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 33,

Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. auf Bezugſchein
Nr. 34, Pfd. Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. auf Bezugſchein
Nr. 85 werden vom Montag, ben 19. 3. 1919 ab in allen
Lebensmittelgeſchäften ausgegeben.

Zu der RAittelſtandsküche und in den Waſtwirtſchaften
ſind für die Woche vom 10. bis einſchließlich 15. 3. 1519 ab
zugeben Bezugsſchein und Quittung Rr. 32.

Butter.
Am Montag, den 10. 3. 1919 werden auf jede Stadt

Fettmarke 45 Gramm Butter zum Preiſe von 36 Pfennig
und auf jede Zuſatz-Fettmarke mit dem Aufdruck K und 6
50 Gramm Autter zum Preiſe von 40 Pfennig ansgegeben.

Auf Zuſatzfettmarken mit dem roten Auföruck S darf
Butter nicht mehr verabfolgt werden. Dieſe Marken find
ungültig und an den Magiſtrat abzuliefern

Zuckermarken.
Die Ausgabe der noch nicht abgeholten Zuckermarken er-

folgt im alten Rathaus Burgſtraße am Montag, den
10. März 1919 von vormittags 8--12.30, nachmittags von 3
bis 6 Uhr an die Haushalte der Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben A bis einſchließlich am Dienstag, den 11. März
zu denſelben Zeiten für die übrigen Straßen gegen Vorlegung
des Lebensmittelheftes.

Fleiſch.
Infolge der eingetretenen Stockung in der Heranſchaffung

keß l achtviehes kann die Ausgabe des Fleiſches erſt ſpäter
erfolgen.

Bekanntmachung dieſerhalb folgt.
Merſeburg, den 7. März 1919.

Geſch.-Nr. L. A. I. 611/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Freiwillige!
gu für die Anwerbung von Freiwilligen erlaſſen:

1. Alle Werbungen von Freiwilligen im Korpsbereich ohne Ge-
nehmigung des Generalkommandos ſind verboten mit Ausnahme
für Baltenwehr, Ukraine, Garde-Kav.-SchützenDiv., Freikorps
Hülſen und Maerker.

2. Die Werbeſtellen Magdeburg, Halle a. S., Stendal und Torgau
werden aufgelöſt.

3. Freiwillige melden ſich bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder
Bezirkskommando. Sie erhalten dort Auskunft und, ſoweit ſie
den Bedingungen (Auszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, einen

chein. Jeder Freiwillige kann auf dem Meldeſchein an
eben, bei welcher Waffengattung (Jnf., Kav., Artl., Pion.,

Train, Nachr.-Trupp., Kraſtfahr-Truppe pp.) er eintreten will.
Abſchrift dieſes Meldeſcheines wird vom Garniſon oder Bezirfs

kommando dem Generalkommando überſandt, das ihn an einen
Truppenteil pp. weiterleitet.

4. Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar
in Verbindung. Er fordert den Freiwilligen zur perſönlichen
Meldung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtigt ihn, daß
von der Einſtellung Abſtand genommen wird.

h. Zur Meldung beim Truppenteil find die Militärpapiere und
möglichſt der Entlaſſungsanzug einſchl. Mantel mitzubringen.
Der Entlaſſungsanzug wird vom Staat abgekauft, Permerk in
die Militärpapiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A.V.-Bl. 19, Ziff. 24 u. 67.)

1. Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, moralich einwand-
freie Perſonen angenommen mit mindeſtens 8 jähriger Front
dienſtzeit, während der ſie Verwendung fanden bei:

a) Jnfanterie und Artl., im BVatl- oder Battr.-Verbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.-SchützenRegt. oder Esk.

Verbande.
Pinoniere: im Komp -Verbande.
Nachrichten-, Eiſenbahn-, Fliegertruppen und Kraftfahrer:
bei Feldformationen im Operations- und Etappengebiet.

e) Train- bei Feld oder Etappenformationen.
Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den
Bedingungen entſprechen, können eingeſtellt werden.

2. Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit
14 tägiger Kündigungsfriſt am 1. und 15. j. Mts. Wird die Kün
digung zu dieſen Friften von einer der beiden Seiten nicht aus
geſprochen, gilt der Vertrag um einen Monat verlängert. Ent-
laſſung kann nur durch den Truppenteil, bei dem Dienſt getan
wird, erfolgen

3. Unterordnug unter die Vorgeſetzten, denen Soldaten (Vertrau
ens) Räte zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher gültigen.
Kriegsgeſetze.

4. Eebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach Dienſtgraden,
mindeſtens 30 Mark monatlich und tkägliche Zulage von 5 Mark,
vom Einſtellungstage an. Bei Verwendung außerhalb der Reichs
grenze eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark
bis zu 50 Mark ſteigt.

5. Verpflegung. Bekleidung, Unterbringung durch die
Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig.

6. Verſorgung: Freiwillige gelten als vorübergehend zum aktiven
Militärdienſt eingezogen im Sinne der Militärverſorgungsge-
ſetze. Anſpruch auf Familienunterſtützung läuft weiter bezw.
wird neu begründet. Dienſtzeit rechnet für Jnvaliden- und Alters
verſicherung wie Dienſt im aktiven Heere.

7. Urlaub: Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne
Abzug der Gebührniſſe einſchließlich Zulagen.

8. Strafen: Bei Disziplinarſtrafen (Arreſt) fällt die Zulage, dei
erichtlichen Strafen Zulage und Treuprämie fort. Bei uner
aubter Entfernung erlöſchen alle Anſprüche auf Gebührniſſe,

überhobene Beträge ſind einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.
Magdeburg, den 17. Februar 1919.

Von ſeiten des General Der ZFeutralSoldatenrat.
kommandos. gez. Anders.Der Chef des Geueralſtabes.

gez. v. d. Hagen.

erfolgt

Wendenmn Sie sich wegen preiswerteru. geäiegener

F. öhb el

Das Generalkommando hat folgende neue Ausführungsbeſtim--

o. Scholz Wuv.
Gotthardtetr, 34.Telephon Nr. 468. Merseburg a. S.

t v
e

Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Vargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſchech, Bank oder Sparkaſſenkonto,

Auskunft erteilen oſtenlos:
Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Vank A. G., Zweigniederl.
Sächſtſche Provinzialbank. Landeshaus
Städliſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß Verein E. G. m. b. H.

MNerſebn r9

Se

Die öffentliche Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
Jahresleſekarte
Familien-Monatsleſekarte
Familien-Jahresleſekarte 5,-
Tagesleſekarte v 219

Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

(E. V.)
WIITELDEVTSCHE PRIVAT-BANK

AKTIENGESELLSCHAFT
C WEIäNIEDERLASSDMG MERSEBURG.

Kasserestnunden:
Vormittags von 8 12 Ubr
Nachmittags 2 W 59
Sonnabends 81 2 v

el

z iſt diogntt i zFreiwilliger Hilfsdient in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar. im Gange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchrlpflichngen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes ode, ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Aw eFreiwilliger Hülfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulaior. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzich. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Dbermeiſter

Schmidt
TS I

dann

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5986übernimmt den

Verkauf größerer und bleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein-

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.
r TTKreissparkasse Hersebarg

Vahnhefſtraße 3
Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 6540

unter Haſtung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit anch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rückzahlungen erfolgen je nach Bereinbarung ſofort ohne

Kündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommnifſſs

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
en Sicherſtellung durch Hypothek vder Pfand.

e en r rSpezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann,

völlig koſtenloſe Ausführung von GeldNeberweifngen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
Aderverkalkung, Gchwindelanfä le,

Herzbeklemmungen, Angſt u. Schwächezuſtänd
Berlangen Sie koſten rei ausführliche Brojchre.

Dr. Gebhard Clie.,, Bern W 35, Potsdamer Str. 104 a.

r urher
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Bekanntmachung eNr. F. R. 160/2. 19. K. R. A.,beireſend Höchſpreiſe für Weiden, wedalat Pebenſoſhen, Peidenſtrarh Weidenabfall und

e 5 en.Im Fuſergae des Reichsamts für die wirtſchaftliche Demobilmachung und auf Grund
bes Geſetzes, betr. Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 339) in der Faſſung
vom 17. Dezember 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 516), in Verbindung mit den Bekanntmachungen
über die Aenderung dieſes Geſetzes vom 21. Fanuar 1915, 23. März 1916, 22. März 1917 und
8. Mai 1918 (Reichs-Geſetzbl. 1915 S 25, 1916 S. 183, 1917 S. 253 und 1918 S. 395) wird
folgendes mit dem Bemerken angeorönet, daß Zuwiderhandlungen gemäß der Bekannk-

machung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 395) beſtraft werden,
ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Haudelsgewerdes gemäß der Bekanntmachung zur Fern
altung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 28. September 1915 (Reichs-Geſetzbl.

603) unterſagt werden.
s 1.

Von der Bekanntmachung betroſfene Gegenſtände.
Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen: Weiden auf dem Stock und geſchnitten,

auf dem Stock und geſchnit er. Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weidenabfall und
opfweiden.

2.Höchſtpreiſe.

Für die im 8 1 bezeichneten Gegenſtände werden Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.
Die in der Preistafel des Z 3 feſtgeſetzten Grundpreiſe ſind die Höchſipreiſe für den

Pflanzer (Weidenzüchter). Pflanzer im Sinne dieſer Beſtimmung iſt derjenige, der Weiden
auf eigene Koſten als Eigentümer, Nießbraucher oder Pächter des Grund und Bodens erntet.
Für denjenigen, der nicht Pflanzer iſt, ſetzen ſich die Höchſtpreiſe aus den Grundpreiſen zu
züglich eines Auſſchlags zuſammen, der nicht mehr betragen darf als

15 v. H. bei Grundpreis bis zu 15 Mark für 50 kg,

10 v. H. x über 15 50Wer nicht Pflanzer iſt, iſt berechtigt, die nachweislich von ihm verauslagten Koſten
tür Fracht, An- und Abfuhr (Vorfracht) ab Verladeſtation des Pflanzers bis zu ſeinem
e ſener dem aus Grundpreis und Aufſchlag ſich ergebenden Höchſtpreis in Rechnung
zu ſtellen.
Bei Weiden auf dem Stock und Weidenſtöcken auf dem Stvck, die vom Pflanzer nicht
geſchnitten werden, ermäßigen ſich die im 3 3 feſtgeſetzten Grundpreiſe, und zwar

bei Flechtweiden der Klaſſe um 60 v. H.

7 II 70 v. H.e M und Weidenſtöcken um 75 v. H.
F 3.

Preistafel.
Der Grundpreis darf höchſtens bekragen

J. Für Flechtweiden:

Klaſſe II Klaſſe III
Klaſſe 1 gern r hz ahrige eide und mehrjahrigel kräe eſſen der Waren tie a

geſunde Kultur r zum unSchälw iden ſchlanke, geſunde ausſchließlich der
Schälweiden Stöcke

1. Ungeſchälte Weisen, wie ſie der Stock lie

fert, unſortiert Für 50 kg Für 50 kg Für 50 kga) friſch geſchnittene aus ſchwächeren und
mittelſtarken Kulturen bis zu 180 cm

Länge 7,00 4,75 3,00desgl. aus ſtarken Pflanzungen über

180 cm Länge 6,50 R 4,00 8,00b) trockene (dürre) aus ſchwächeren und
mittelſtarken Pflanzungen bis 180 cm

Länge 14,00 9,50 5,00desgl. aus ſtarken Pflanzungen über

180 em Länge 12,00 8,00 85,00ec) ſchwache grüne Weiden bis 100 em
Länge (Weinbergweiden) für 50 kp
12,60

Die Preiſe verſtehen ſich für Ware, welche
gut gebündelt, frei von Streu, Winde und
Erde geliefert wird.
2. Geſchälte weiße Weiden:

A. unſortiert:

a) 40--160 m. 44,00 33,50 db) über 16 m. 32,00 24,00B. ſortiert:

a) 40 60 em. 85,00 56,00 a89 7300 5100 uc 80 100 65/00 4450 (Ausſchuß)d) 100--130 51,00 37,50e 130--160 44,90 33,50160--2009 37,50 27,00ber 32,50 24,008. Gekochte Weiden.
Für künſtlich angetriebene oder gekochte Weiden dürfen 5,00 zu den für geſchälte

weiße Weiden feſtgeſetzten Preiſen für je 50 kg zugeſchlagen werden. Auf dieſen Zu-
ſchlag dürfen Aufſchläge (5 2 Abſ. 2 Satz 3) nicht in Rechnung geſtellt werden.

II. Weidenſtöcke.

1. Ungeſchätte fenchte Weidenſtöcke“), Für je 50 kg4) abgewipfelt, bis 27 mm Durchm. (20 em über dem Stammende gemeſſen) 4,50 .4
b) nicht abgewipfſelt, auch unſortiert und über 27 mm Durchm. 3,00
c) unſortiert, abgewipfel t. 323,75Die Preiſe verſtehen ſich für Ware, welche gut gebündelt, frei von Streu, Winde und

Erde geliefert wird.
2. Ungeſchäite trockene Weidenſtöcke, Für je 50 kga) abgewipſelt, bis 27 mm Durchm. (20 em über dem Stammende gemeſſen) 6,50 .4

b) nicht abgewipfelt, auch unſortiert und über 27 mm Durchm. 5,90

c Uunſortiert, agewipfelt 5,75Die Preiſe verſtehen ſich für Ware, welche gut gebündelt, frei von Streu, Winde und

Erde geliefert wird. g3. Geſchälte weiße Weidenſtöcke,

580/0. 18. K. R. A., betreffend

1918 außer Kraft.

t hen 4 pa I an nene a

Dieſe Bekanntmachung tritt am 12. Februar 1919 in Kraft.
Mit dem IJnkrafttreten Bekanntmachung tritt die Bekanntmachung Nr. H. M.

ſtandserhebung, Beſchlaguahme und Höchſtpreiſe von Weiden,
Weidenſtöcken, Weidenſchienen/ Weidenrinde, Weidenſtäben, Weidenſpitzen, Weidenſtrauch,
Weidenabfall, Kopfweiden und Naturrohr (Glanzrohr, Stuhlrohr ufw.), vom 21. Sepiember

Berlin, den v. Februar 1919.
KriegsRohſtoff Abteilung.

Wolffhügel.
Bet einem Pferde des Land

wirts Willy Schmidt in Crey
pan iſt die Rände feſtgeſtellt.

Amt Dürrenberg,
den 28. Februar W919.

Jn das Handelsregiſter A
Nr. 384 iſt heute die offene
Handelsgeſellſchaft C. Eckardt
u. Co. mit dem Sitze in Merſe
burg eingetragen worden. Ge
ſellſchafter ſind der Tiefbau-
unternehmer Karl Eckardt und
der Privatmann ArthurKnoche
in Merſeburg. Die Geſellſchaft
hat am 25. Januar 1919 be
gonnen. Zur Vertretung der
Geſellſchaft und Führung der
Geſchäfte iſt der Geſellſchafter
Karl Eckardt berechtigt.

Merſeburg, den 24 Febr 1919.
Preuß. Amtsgericht Abt. 4.
Jn das Handels-Regiſter

A. Nr. 377, betr. die offene
Handels geſellſchaft Oswald
Kunſch Hartgußwerke und

Maſchinenfabriken, Eiſen- und
Siemens-Marxrtin Stahlwerke

n Franukleben, iſt heute fol-
endes eingetragen: Die Ge-
ellſchaft iſt aufgelsſt. Die
Witwe Ottilie Kunſch geb.
Lehnick in Merſeburg iſt
alleinige Jnhaberin derFirma.

Merſeburg, den 19. Febr. 1919.
Prenß. Amtsgericht Abt. 4.

Ausgabe von Kerzen
auf Abſchnitt 4 der Kerzen-
karte vom Montag, den
10. März 1919 ab in den zu
gelafſſenen Verkanfsſtellen:
Otto Dorn, Markt Nr. 7
E. Mayer, Friedrichſtraße
Karl Schmidt, Unteralten-

burg Nr. 10
Alfred Staake, Neumarkt Nr. 38
Rich. Zeh, Kleiſtſtraße Nr. 2.

Auf Abſchnitt 4 der Kerzen-
karte werden 2 Kerzen zum
Preiſe von zuſammen 42 Pfg.
zugeteilt.

Die Verkaufsſtellen haben
den Abſchnitt 4 eigenhändig
von dex Kerzenkarte abzu-
trennen und die Abſchnitte ge

ſammelt ſofort nach Schluß des
Verkaufs an die ſtädtiſche
Leuchtmittelkartenſtelle Burg-
ſtraße 13 abzuliefern
Merſeburg, öden 24. Febr. 1919.

M. 14719. Der Magiſtrat.
Nachſtehendes

Hypotheten-
kapital

in jeder Höhe bis S des
Taxwertes auszuleihen. An
träge ſind unter V. D. 72 97
an Rudolt Hosse, Aatie

S. zu richten.
Zum Ankauf eines Haus

grundſtüchkes wird eine Hypo
thek von 10600 oder 12 0099 Mk.
von pünktlichem Zinszahler
(Geſchäftsleuten) per ſofort
geſucht. Beding. u. Sicherheit
günſtig. Angeb. u. M. D. 77
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Möhren
zum Selbſtausroden

gibt a

Ab. Trebst
Nordſtraße 10.

a) bis 15 mm Stärke 18,00 Einige eb) über 15 bis 18 mm Stärke 16,00 Jugeen D n ger
48 27 mn e 20 em üßer rin Stammende gemeſſen 14,50 b bed) 27 32 mm 12,00 4 abzugebenn Stärte o B Knoche32 mm Stärke 10,00 runo ne)

4. Gekochte Weidenſtöcke.
Für künftlich angetriebene oder gekochte Weidenſtöcke dürfen 3,00 4 zu den für ge

ſchälte weiße Weidenſtöcke feſtgeſetzten Preiſen 3) für je 50 kg zugeſchlagen werden. Auf
dieſen Zuſchlag, dürfen Aufſchläge (5F 2 Abſ. 2 Satz 3) nicht in Rechnung geſtellt werden.

III. Weidenſpitzen und Abſchnitte aus Schienenherſtellung, Weidenſtrauch (Zopfſtrauch).
Die Preiſe entſprechen den Preiſen der ungeſchälten Weiden, von denen ſie ge-

ſchnitten ſind.
IV. Weidenabfall.

Für je 50 kg e 7 e I7 e J 7 17 i 17 e e
2 4.

Zahlungsbedingungen.
Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Beförderung zum nächſten Güter-

bahrnhof (bei Waggonladüng frei Waggon) vder frei Poſtamt ober frei Waggon der nächſten
dem allgemeinen Verkehr dienenden Schiffsladeſtelle, ſowie die Koſten der Bändelnng, der
BVerladung und Verpackung ein. Die Höchſtpreiſe gelien für Barzahlung. Wird der Preis
geſtundet, ſo dürfen bis 2 v. H. Jahreszinſen über Reichsbantdiskont neben dem Höchſtpreis
verechuet werden,

3,00

v.
Anfragen, Anträge, Ausnahmen.

Alle Anfragen und Anträge, die dieſe Bekanntmachung betreffen, auch Aniräge auf
Bewilligung von Ausnahmen, ſind an das Kommiſſarigt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung bei
der Deutſchen Holz-Vertrieb-Akttiengeſellſchaft, Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 1094 zu
richten und am Kopf des Schreibens mit der Aufſchrift „Betrifft Weiden“ zu verſehen.

Da die Preistafel Preiſe nur für feuchte und trockene Ware vorfieht, muß es der Vereinbarung im Einzelfalle über
e m halb der Preisſpannnng zwiſchen fenchter und Kochener Ware den Preis entſprechend dem Fenchtigkeitsgehalt

Thüringer Hof.

Knige
Uniformſtüche,

Bluſen oder Mäntel,
zu kaufen geſucht. Offerten
unter P. P. 12 an die Geſchäfs-
ſtelle d. Zeitung.
Uſſtein- und Engeihorndände

à 0,70 .4 zu verkaufen. Näheres
in der Exped. d. Blattes.

Junger Jagdhund,
braun-weiß, 8 Monate alt.

e entlaufen.
Wiederbringer gegen gute Be
lohnung, auch ſichere ich den
jenigen 30 Mk. Belohnnng zu,
welcher mir nachweiſt, wo ſich
der Hund befindet.

Max vibieke,
Eiſenhandlung.

Bekanntmachung über Ablieferung der Waffen.
Nachdem durch das Miniſterium des Jnnern die Re

gierungspräſidenten mit Durchführung der Verordnung übee
Waffeubeſitz vom 18. Januar 1919 (Reichsgeſetzblatt S. 31)
beauftragt worden ſind, wird nach Benehmen mit dem Ge-
neralkommands in Magdeburg folgendes beſtimmt:
1. Alle Schußvaffen, ſowie Munition aller Art zu Schuß

waffen (5 l der Verordnung vom 13 Januar 1919) ind
ſofort und ſpäteſtens bis zum Ablauf des 28. Februar 1919
an, die von den Ortspolizeibehörden im Einvernehmen
mit den Arbeiter- und Soldatenräten bezeichneten örtlichen
Sammelſtellen abzuliefern. Fn Garniſonen ſind auch alle
militäriſchen Stellen zur Annahme verpflichtet. Sämt-
liche vorgenannte Stellen liefern ſchleunigſt die Waffen pp.
nach vorheriger Vereinbarung an die von den Garniſon-
kommandos in Halle, Wittenberg, Torgan, und Naumburg
mit den dortigen Arbeiter- und Soldatenräten gemeinſa n
zu beſtimmenden militäriſchen Depots ab.

2. Von der Ablieferungspflicht ſind befreit
a. diejenigen Perſonen, die zur Führung von Waffen in

Ausübung ihres Dienſtes befugt ſind (Polizeibeamle,
Gendarmen, Forſtbeamte, Milikärperſonen).

b. die Jnhaber von gültigen Waffenſcheinen, die unter
Gegenzeichnug des Kreis- Arbeiter- und Soldatenrats
vom Landrat, in den Stadtkreiſen von der Polizeivero
waltung auszuſtellen ſinb,

e, die Inhaber von Jahres Jagöſcheinen.
3. Verfſtöße gegen vorſtehende Beſtimmungen erbet

gemäß 8 3 der Verordnung vom 13. Jannar 1919 mit
Gefängnis bis zu 5 Jahren und mit Geloöſtrafe bis zu
100000 ober mit einer dieſer Strafen beſtraft.
Sollten die Waffen oder die Munition zu Sewalttät

keiten gegen Perſonen oder Sachen verwendet werden,
iſt die Strafe Zuchthans bis zu 5 Jahren, bei mildernden
Umſtänden Gefängnis nicht unter 3 Monaten

Merſeburg, den 13. Februar 1919.
Der Regiernngspräſident. Der Bezirks- Arbeiter nud

Soldaten rat.
Vorſtehende Verordnung wird hiermit nochmals bekannt

gemacht. Als Sammelſtelle für die abzugebenden Waffen
wird die Regierungstrunppe im Schloß beſtimmt. Als letzter
Zeitpunkt für die Ablieferung wird Montag, der 10. März
beſtimmt, da die Ablieſerung bis zum 28. Februar infolge
des am 26. Februar eingetretenen Abwehrſtreiks der Beamten
nicht durchgeſührt werden konnte.

Jeder, der danach ſich noch verkotswidrig im Beſi; von
Waffen und Munition befindert, ſetzt ſich den ſchärfſten Strafen,
gegebenenfalls Zuchthaus aus, da bei den fetzigen Verhält
niſſen von dem Richter vorausſichtlich feſtgeſtellt werden
wird, daß derjenige, der trotz der wiederholten Aufforderung
Waffen und Munition unrechtmäßig für ſich behält und ver-
heimlicht, dies nur zu dem Zweck tun kann um ſie zu Ge
walttätigkeiten gegen Perſonen und Sachen zu verwendeit.

Merſeburg, den 7. März 1919.
P. 1076/19. Die PolizeiVerwaltung.

Aufruf S
zum Eintritt Freiwiliger

bei den 12. Huſaren!
Die von Oſten her drohende Offenſive der Bolſchewi'i-

S Armeen, die Gefahr neuer terroriſtiſcher Ummurzbeſtrebungen
S des Spartakusbundes machen es jedem, dem das Wohl unteres S
S Vaterlandes und die Sicherungen ſeiner Grenzen am Herzen S

J lieat, zur Ehrenpflicht, jetzt nicht mer untätig abſeits zu S
J ſtehen, ſondern ſeine Kräfte in den Dienſt ſeines Vater
landes zu ſtellen.

Wir rufen in erſter Linie alle alten 12. Huſaren, denen
S noch ein Funken alter Treue und Anhängichkeit zu ihrem
S Regiment im Herzen lebt, auf, zu uns zu kommen und S
S mit uns einzutreten für:

2 JS Sicherung der Reichsgrenzen
I c rS iaäuunßeren Feind!

Ruhe nnd Ordnung für unſer Vaterland
S Friedliche Arbeit und Schutz des Eigentums! S
Schutz der Regierung gegen den Terror! F
S Schutz der Nationalverſammlung? S
S Sicherſtellung der Durchführung ihrer Be

ſchlüſſe!

i Uns iſt aber auch jeder andere deutſche
W Soldat, der k. v. iſt, in der Front gewefen, im Beſitz S
Z der Entlaſſungspapiere, einſchl. Soldvach, iſt und ſich den T

S bewährten Grundſätzen deutſ er Manneszucht und Jührung S
S unterwirft, derz ich willkommen.
Wir brauchen vor allem
S Kavalleriſten, denn wir wollen als berittenes Regiment S

ausrücken,
m. G. Schützen, zur Aufſtellung einer M.-G.-Eskadron.
S Fahrer, Handwerker (Schmiede, Schneider, Köche, Sattler),

Scehreiber. eS Angehörige deſtehender Truppenteile, die uns beitreten
vwollen, bringen möglichſt ihre Feldausrüſtung, die bereits S

J entlaſſenen Mannſchaften ihre Entlafſungsanzüge, die gegen
Abſchätzung angekauft werden, mit.

Jeder Angehörige erhält mobile Löhnung, mindeſtens
aber 30 Mk. monatlich, 5 k. Tageszulagen und im Gebiet

i des Ober-Oſt eine monatlich nachträglich zu zahlende Treu
prämie von 30 Mk. ſteigend um 5 M. vis zu 50 Mk.

Freie Verpflegung, Unterkunft und Kleidung, Verſorgungs-
anſprüche und Familienunterſtützung werden gewährt. Frei- S

willige verpflichten ſich m dem Tage des Eintritts für
einen Monat. Kündigung 14 Tage vor Ablauf desſelben.

gegen den J

S Bei endgültiger Entlaſſung werden Entlaſſungs-Gebühr-
niſſe gezahlt, Entlaſſungsanzug wird mitgegeben
i WMWMeldet Euch ſofort ſchriftlich beim Regimenks-
Geſchäftszimmer Torgau a /E., Huſarenkaſerne, Jhr werdet
dann einberufen, ein Fahrſchein wird Euch vom Regiment
N zugeſandt.
t Thüringiſches HuſarenRegiment Nr. 12,

8 Torgau a. d. E.



Betannkmachung.
Ecfeh, belreffend die Vekämpfung übertragbarer Krankheiten

Vom 28. Auguſt 1905.
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden dig von Preußen e. ver

ordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Mo
narchie fe den Umfang derſelben, was folgt:

Anzeigepflicht.
S 1. Außer den in dem S 1 des Reichsgeſetzes, betreffend die

Bekä pfung Leine Krankheiten, vom 30. Juni 1900Geche Geſetz S. 306 ff.) aufgeführten Fällen der Anzeigepflicht

bei Ausſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſche), Fleckfieber (Fleckiyphus).
Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher Beulenpeſt), Pocken (Blattern) iſt
Jede Erkrankung und jeder Todesfall an: Diphtherie (Rachenbräune),
Genicſtarre, übertragbarer, Kindbettfieber (Wochenbett-, Puerperal-
fieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom), Rückfallfieber (Febris
recurrens), Ruhr, übertragbarer (Dyſenterie), Scharlach (Scharlach-

Typhus (Unterleibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tollwut (Lyſſa),
owie Bißverletzungen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,

Fleiſch, Fiſch- und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den Aufenthaitsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtändigen Polizei-

behörde innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kenntnis
anzuzeigen.

Wechſelt der Erkranite die Wohnung oder den Aufenthaltsort,
ſo iſt dies innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erlangter Kennkt-
nis bei der zuſtändigen Polizeibehörde, bei einem Wechſel des Aufent
haltsorts auch bei derjenigen des neten Aufenthaltsort, zur Anzeige
zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt jeder Todesfall
an Lungen- und Kehlkopfstuberkuloſe anzuzeigen.

S 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet:
der Zaegzogen Arzt,
der Haushaliungsvorſtand,

jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Erkrankten be
ſchäftigte Perſon,
derjenige, in deſſen Wohnung oder Behauſung der Erkrankungs-
oder Todesfall ſich ereignet hat,
der Leichenſchauer

Die Verpflichtung der unter 2—5 genannten Perſon tritt nur
dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht vorhanden iſt.

8 3. Für Krankheits- und Todesfälle welche ſich in öffentlichen
Kranken Enthindungs-, Pflege Gefangenen und ähnlichen Anſtal-
ten ereignen, iſt der Vorſteher der Anſtalt oder die von der zuſtändigen
Stelle damit beauftragte Perſon ausſchließlich zur Erſtattung der
Anzeige verpflichtet

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtättung verpflichtete
Haushaltungsvorſtand der Schiffer oder Floßführer oder deren Stell
vertreter.

Der Miniſter der Medizinalange legenheiten iſt ermächtigt, im
Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe Beſtim
mungen darüber zu erlgſfen, an wen bei Krankheits- und Todesfällen,
welche auf Schiffen oder Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten

8 4. Die Anzeige kann mündlich oder ſchriftlich erſtattet werden.
Mit Aufgabe dex Poft gilt die ſchrrftliche Anzeige als erſtattet. Die
Polizeibehörden haben auf Verlangen Meldekarten für ſchriftliche An
zeigen unentgeltlich zu verabfolgen

8 5. Das Staatsminiſterium iſt ermöchtigt, die in den 88 1 bis 4
des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen über die An
zeigepflicht für einzelne Teile oder den Umfang der Monarchie auch
auf andere übertrg en vorübergehend auszudehnen,
wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten

Ermittelung der Krankheit.
6. Auf Erkrankungen, Verdach der Erkrankungen und Todes-

fälle an Sindbettfieber, Typhus (Unterleibstyphus), ſowie auf Er

e

S

An Oronteharre »iranktt

r r e ä Ruffieber, Ruhr, übertragbarer, Milzbrand, Rotz, Tollwut, Vißverletzun
engen durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere Fleiſch, Fiſch

und Wurſtvergiftung. Trichinoſe finden die in den 8 6 bis 10 des
Reichsgeſetzes, detreffend dre Belumpfung gemeingefährlicher Krank
heiten, enthaltenen Beſtimmungen über vir Frmniftelung der Krank
heit entſprechende s Befindet ſich jedoch der Kranke in
ärztlicher Behandlung, ſo iſt dem beamteten Arzte der Zutritt unter
ſagt, wenn der behandelnde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des
beamteten Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder das Leben
des Kranken zu befürchten iſt. Vor dem Zutritte des beamteten Arztes
iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu dieſer Erklärung zu geben.

Außerdem iſt bei Kindbettfieber oder Verdacht desſelben dem be
amteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des Haushaltungs-
vorſtandes geſtattet

Auch kann bei Typhus oder Rotzverdacht eine Oeffnung der Leiche
polizeilich angeordnet werden, inſoweit der beamtete Arzt dies zurFeſthellung der Krankheit für erforderlich hält.

Bei Diphlerie „Körnerkrankheit und Scharlach hat die Ortspolizei
behörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen zu laſſen und dies auch
nur dann, wenn ſie nicht von einem Arzte angezeigt ſind.

Das Staatsminifterium iſt ermächtigt, in den in S 6 Abſ. 1 des
gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmungen ganz oder teil
weiſe für einzelne Teile oder den ganzen Umfang der Monarchie
auch für andere als die daſelbſt aufgeführten übertragbaren Krank-
heiten vorübergehend auszudehnen. wenn und ſolange dieſelben in
epidemiſcher Verbreitung auftreten

(Folgen 88 8 bis 33.)
Strafvorſchriften.

s 34. Mit Gefängms bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu ſechshundert Mar? wird beſtraft:

1. wer wiſſentlich dewegliche Gegenſtände, für welche auf Grund
der 88 8 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes eine Desinfektion
polizeilich angeordnet war, vor Ausführung der angeordneten
Desinfektion in Gebrauch minmt, an andere überläßt oder ſonſt
in Verkehr bringt,

2. wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettzeug oder
ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Perſonen, die an
Diphtherie, Kindbetfieber, Ruhr, Scharlach, Typhus, Milzbrand
und Rotz litten, während der Erkrankung gebraucht oder bei
deren Behandlung und Pflege benutzt worden ſind, in Ge-
brauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt,
bevor ſie den von dein Miniſter der Medizinalangelegenheiten
erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend destnfiziert worden ſind;

3. wer wiſſentlich Fahrzenge oder ſonſtige Gerätſchaften, welche zur
Beförderung von Kranken oder Verſtorbenen der in Nr. 2 be-
zeichneten Art gedient haben, vor Ausführung der polizeilich
angeordneten Desinfektion benutzt oder anderen zur Benutzung
überläßt.

S 35. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder
mit Haft wird beſtraft

1. wer die ihm nach den 88 1 bis 3 oder nach den auf Grund des
5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem Sliagtsminiſterium er-

aſſenen Vorſchriften obliegende Anzeige ſchuldhaft unterläßt
Die Strafverfolgung tritt nicht rin wenn die Anzeige, obwohl
nicht von dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht
worden iſt;

2. wer bei den in dem S 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes auf-
geführten Krankheiten ſowie in den Fällen des im S 7 dem be-
kannten Arzte den Zutritt zu dem Kranken oder zur Leiche oder
die Vornahme der erforderlichen Unterfuchungen verweigert;

3. wer bei den überiragenen Krankheiten, auf welche die Beſtim-
mungen des S 7 Abſ. 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die Be
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, für anerkannt erklärt
worden ſind (88 6 Abſ. 1, 7 des gegenwärtigen Geſetzes) dieſen
Beſtimmungen zuwider über die daſelbſt bezeichneten Umſtände

r Henner nnn es

rer e

ver z Behörde W stranverwelgert oder wiſfentlich unrichtige Angaben mach.
4. wer den auf Grund der g8 8 und II des a Ge

in Verbindung mit S 13 des vorbezeichneien Neichsgeſetzes
die Meldepflicht erlaſſenen Anordnungen zuwiderhandelt.
s 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder

mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt. beſtraft:

1. wer den in dem S 3 Abſ. 1 des „egenwärtigen Gefetzes bezeich
neten Krankheiten ſowie in den Fallen des S 7 den nach 5 9
des Reichsgeſetzes, betreffend die Betampfung gemeingefährlicher

Krankheiten, von dem beamteten Arzte oder den nach 10 ves
vorbezeichneten Reichsgeſetzes von der zuſtändigen Behörde er
laſſenen Anordnungen zuwiderhandelt;

2. wer bei den in dem 8 8 des gegenwärtigen Geſetzes aufgeführ
ten Krankheiten ſowie in den Fällen des S 11 den nach 8 12.
S 14 Abſ. 5, 88 15, 17, 19 und 21 des vorbezeichneten Reichs
geſetzes getroffenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt;

3. wer bei den in dem t 10 des Jegerwertern Geſetzes auf
geführten Krankheiten den nach S 24 des vorbezeichneten Reichs
eſetzes erlaſſenen Vorſchriften zuwiderhandelt;

4. Aerzte ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäßig betreibende
Perſonen, Hebammen oder Wochenbettpflegerinnen, welche den
Vorſchriften in dem S 3 Nr. 3 Abſ. 2 und 3 des gegenwärtigen
Geſetzes zuwiderhandeln.
Urkundlich unter unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift undbeigedrucktem Königlichen Jnſigel. g ſchrif
Gegeben Neues Palais, den 28. Auguſt 1905.

(L. S.) WilhelmZugleich für den Finanzminiſter
Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielski. Möller. v. Bude,

v. Einem. v. Bethmann-Hollweg.

Verordnung über das Jnkrafttreten des Geſetzes, betreffend die
Bekämpfung der übertragbaren Krankheiten. Vom 10. Oktober 1905.

Wir Wilhelm, von Hottes Gnaden König von Preußen c. ver
ordnen auf Grund des 5 38 des Gefetzes, betreffend die Bekämpfung
übertragbarer Krankheiten, vom 28 Auguſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph.
Das Geſetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten,

vom 28. Auguſt d. J. tritt, ſoweit es nicht mit dem Tage der Ver
kündigung in Kraft getreten iſt, am 20 Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedrucktem Königlichen Jnſiegel

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.

(L. S.) Wilhelm.
Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky. v. Tirpihz.
Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller. v. Budde. v. Einem

Frhr. v. Richthofen. v. Bethmann-Hollweg.

Vorſtehendes Gefetz bringe ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
Die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher erſuche ich, ſich mit dem r
halte des Geſetzes (Geſetz ſammlung 1905 Seite 373) unverzüglſch
vertraut zu machen und für die weilere Verbreitung desſelben Sorgezu tragen, namentlich aber auf die Anuzeigepflicht der im 8 1 vetze

neten Krankheiten in ortsöblicher Weile aufmerkſam zu machen.
Merſeburg, den 1. Oktober 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſt en Kreisſekretär.
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Franz Vogel Radcwe
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Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Damen lieibhwäsehe
Taschentücher, Voile- Blusen (gestickt)

Seidenstoffe für Kleider u. Blusen
Grober Posten

Scheuertücher (handgewehbt.)

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7
Verkaut findet aweh Sonntags statt.

röm. Bäder, jedenKlies vbezugseheinfrei. entn von 5 Uhr ab. Alle
anderen Bäder, wie Licht-, Kasten-
dampf-, Fichtennadel- usw.

täglich
von 9 Uhr vorm bis 7 Uhr asends.
Sonnabends von 9 Uhr vorm. bis
/210 Uhr abends Sonntags von

s 12 Uhr vorm.
Johaunisbad, Merseburg.

Johannisstr. 0, 1 Min. v. Markt.
Fernruf 245.

Zettnässen
Befreiung sofort,
schlecht ang eben

Telefon 444.

Alfred Kluge,
Bahnhofſraße 8.

4 4 44

Alter und Ge-
Ausk. umsonst.

l Sanis Versans Müscheg 583.

Ene

Der Reichsausſchuß für Oele und Fette, Berlin, ſchließt
J Anbauverträge für Sommerölfrüchte.

Für Sommerrübſen, Leindotter, Mohn und Senf werde
außer den lohnenden Abnahmepreiſen Müchenzuiagen,
für Senf außerdem eine Druschprämie gewährt. Der
Bezug von Kunſtöünger für die Anvbaner wird vermittelt.

Näheres durch die unterzeichneten Kommiſſionäre des Reichs
Ausſchuſſes.

J. G. Moeltz 8 Söhne. Naumburg
A. S.

h mit Gunmnmmibereitung.
Nähmaschinen alte

Sprecehapparate
mit und ohne Trichter. (D[DLarbid- ſisen- Mand- Hänge-

umd Vabrrna derer
C erprobte und bestbewährte Modelle.

Slektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.
Gl9cken, Eiemente, Schalter, Draht usw.

PFeuor zeuge Steine BPochte.
Sämthde krsatztelte wmänt

Eigene Reparatur-Werkstat.
Niedrige Preise.Reelle Bedienung

Mas Sehnelder, Merseburg, Shmalesft 14

man Telefon 479. u
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e Makulaturhat abzugeben
Merjſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Roßſtetſch- und Fleiſchwaren-BSeraugf
findet am 10. März 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 23 Uhr auf die Ordnungsnummern t 100

101—200

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 201-—300
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine veſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nichtV erſebur den 8. März 1919.

Das ſtädtiſche Lebendatttelnent.A. b. T 9,

e e
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